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1. Entwurf eines Leitbilds

Das Schlo�-Gymnasium befindet sich fortw�hrend in der �ffentlichen Diskussion um sein Leitbild. Der 
nachfolgende Text repr�sentiert den derzeitigen Diskussionsstand, kann und soll aber prinzipiell erg�nzt, 
verbessert bzw. korrigiert werden, wenn die Schulkonferenz dem zustimmt.

Vorwort
Schulen arbeiten f�r die Leistungskraft der Gesellschaft. Sie bilden junge Menschen und sie helfen ihnen damit, 
Wissen, K�nnen und Kompetenzen zu erlangen. Schulen sind Wegbereiter zu einem Leben in Selbstbestimmung mit 
Selbstvertrauen, das sich auf kritische Urteilsf�higkeit und mitf�hlende Verantwortungsbereitschaft gr�ndet.

Eltern erwarten von den Schulen, dass sie kompetent, engagiert und f�rsorglich f�r dieses Ziel arbeiten und dass sie 
die elterliche Erziehung begleiten, unterst�tzen und abrunden. Eltern verstehen Schule als Chance zur F�rderung 
ihrer Kinder. Und sie suchen Schulen, die erfolgreich darin sind, Pers�nlichkeit und Leistungsf�higkeit der jungen 
Menschen nicht nur zu entwickeln und auszubauen, sondern auch Motivation und nat�rliche Lebensfreude auf-
zugreifen, zu entwickeln und zu f�rdern.

Sch�ler m�ssen sich auf eine Schule verlassen k�nnen, die mehr sein will als nur Lehranstalt und Wissensanbieter. 
Sie wollen sp�ren und verstehen, dass die Themen und F�cher sinnvoll sind f�r ihr Leben, selbst wenn die eigenen 
Ziele w�hrend der Schulzeit oft noch nicht pr�zise formuliert oder entschieden sind. Schule soll den Sch�lern Alter-
nativen bekannt machen und Chancen �ffnen. Und sie soll Herausforderungen bieten, Erfolge verschaffen, Lernen 
spannend halten. Schule darf nicht zur Gegnerin der Freizeit werden, sondern ist lebhafter Bestandteil eines Tages, 
der zufrieden macht und Freude auf den n�chsten stiftet.

Das Leitbild des Schlo�-Gymnasiums Benrath mag Eltern und Sch�lern Orientierung bieten. Es beschreibt, wof�r 
diese Schule steht, wie sie ihren Auftrag definiert, ihre Aufgaben sieht und ihre Verantwortung empfindet. Das Leit-
bild ist Standpunkt und Verpflichtung unserer Schule und verk�rpert die Identit�t des Schlo�-Gymnasiums Benrath.

Traditionsreiches Gymnasium  � Modernes Schulkonzept
Das Schlo�-Gymnasium Benrath besteht seit 1907 � das 100j�hrige Jubil�um steht im n�chsten Jahr an � und ist 
das traditionsreichste Gymnasium im D�sseldorfer S�den. Darauf sind wir stolz und unser Schulprogramm ist dieser 
Tradition verpflichtet: Wir f�rdern junge Menschen auf ihrem Weg zu Lebenserfolg und Zufriedenheit durch sorgf�l-
tige Bildungsarbeit, effektive Unterrichtsmethoden, partnerschaftliche Schulorganisation und durch die Kombination 
aus naturwissenschaftlichem Fachprofil, umfassenden Fremdsprachenangeboten und wirtschaftsorientiertem Bil-
dungskonzept. Lehrer und Sch�ler bilden eine vertrauensvolle Leistungsgemeinschaft und sichern damit den Erfolg 
von Unterricht und Lernen. So gesehen stehen Tradition und Modernit�t nicht im Widerspruch, sondern bilden die 
zwei Seiten derselben Medaille. 

In Verantwortung von Grunds�tzen unserer demokratischen und offenen Gesellschaft bekennen wir uns einerseits zu 
traditionellen Werten wie Verantwortungsbereitschaft und Mitgef�hl, Leistungsbereitschaft und kritischer Vernunft, 
sozialem Engagement und aufmerksamer Toleranz und wir vermitteln diese Werte unseren Sch�lern. Andererseits 
geh�ren Weltoffenheit, Neugier am technischen Fortschritt, Offenheit f�r wissenschaftliche Erkenntnisse und Freude 
an der Vielfalt der Kommunikationsm�glichkeiten in unserer modernen Welt genauso zum Wertekonzept des Schlo�-
Gymnasiums Benrath.

Optimistische Grundstimmung
Eine verantwortliche Bildung, F�rderung und Erziehung junger Menschen gelingt einer Schule dann am besten, 
wenn sie in ihren Sch�lern optimistische Perspektiven weckt, sie ernst nimmt und an ihre F�higkeiten, Talente und 
Begabungen glaubt. Die eigentliche Aufgabe der Schule besteht demnach darin, die besten Kr�fte ihrer Sch�ler 
aufzusp�ren und sie konsequent zu f�rdern.

Dazu muss die Schule p�dagogische Situationen herstellen und anbieten, die den Jugendlichen herausfordern, ihn 
anregen an seine Grenzen zu gehen und Schwierigkeiten und Probleme nicht als Bel�stigung zu sehen, sondern als 
Chance zu Leistung, Erfolg und Anerkennung. Das Schlo�-Gymnasium und seine Lehrer sind der festen �berzeu-
gung, dass ihre Sch�ler vor allem auch ein Recht auf Leistung und Entwicklung all ihrer Kr�fte haben. Schule muss 
dazu Gelegenheiten verschaffen, sie muss zum Fragen anregen, zur Kritik ermutigen und zum Lernen anstiften. 

Dort, wo Sch�ler beim Lernen auf Schwierigkeiten sto�en, ist nicht die Grenze von Intelligenz und Leistungsf�higkeit 
erreicht, sondern der Beginn von Anstrengung, Versuch und Ausdauer. Lehrer wie Sch�ler m�ssen an den Erfolg 



4

glauben k�nnen und wollen und gemeinsam an der �berwindung der Probleme arbeiten, die Lehrer im Wissen um 
die im Menschen tief verwurzelte Neugier und Lernbereitschaft, die Sch�ler im Vertrauen auf Geduld, Einf�hlungs-
verm�gen und p�dagogische Kompetenz der Lehrer. In jedem von uns steckt so viel mehr an Kreativit�t, Einfalls-
reichtum und Tatkraft, als wir dies oft f�r m�glich halten. Diese Kr�fte zu wecken und zu f�rdern ist oberste Verpflich-
tung einer modernen Schule.

Schlo�-Lehrer 
Die Lehrer am Schlo�-Gymnasium sind nicht nur qualifizierte Experten in ihren Fachgebieten, sondern auch enga-
gierte P�dagogen. Sie wollen ihre Sch�ler fit machen f�r die Herausforderungen der Zukunft, ihre individuellen St�r-
ken f�rdern und sie zu Selbst�ndigkeit, Initiative und Verantwortungsbereitschaft f�hren. Die Lehrer sind Helfer beim 
Erwerb von Wissen und Vertraute der Sch�ler auf dem Weg zu selbstbewussten, tatkr�ftigen und wachen Pers�nlich-
keiten. Die Lehrkr�fte am Schlo�-Gymnasium f�rdern das Verst�ndnis f�r fremde Kulturen und st�rken die sprachli-
che Kompetenz ihrer Sch�ler, damit sie sich redend und schreibend wirkungsvoll ausdr�cken k�nnen. Sie er�ffnen 
ihren Sch�lern den Blick f�r ethische Grundfragen und moralisches Handeln und entwickeln die F�higkeit zu effi-
zientem, selbststeuernden Lernen und Arbeiten. Ihre Anforderungen an die Sch�ler f�hren nicht zu Irritationen und 
�berforderung, sondern sind Einladungen zur Neugier, zur Erprobung und zur kritischen Selbsteinsch�tzung. Die 
Lehrer verstehen sich als Team, kooperieren vertrauensvoll �ber die Fachgrenzen hinweg und bereiten ihre Sch�ler 
auf ein erfolgreiches Studium vor. Lehrer und Sch�ler des Schlo�-Gymnasiums bilden zusammen mit den Eltern eine 
feste Gemeinschaft. Sie sind alle gemeinsam stolz auf ihre Schule.

Schlo�-Sch�ler
F�r fast alle Sch�ler am Schlo�-Gymnasium gilt: Sie sind aufgeweckte, kritische und intelligente junge Menschen. 
Sie verstehen zu feiern und Spa� zu haben, aber auch ernsthaft zu arbeiten und sich f�r den Erfolg anzustrengen. 
Sie lachen gerne und sind doch auch empfindsam f�r die N�te des Mitmenschen und m�chten Entspannung, Ver-
gn�gen und Suche nach Abwechslung mit Verantwortung, Konzentration und Leistungsbereitschaft kombinieren. Sie 
haben Interesse an Kultur, an Natur und an Technik, sind nicht abh�ngig von modegetriebenen Events. 

Die Sch�ler des Schlo�-Gymnasiums Benrath verhindern physische und psychische Gewalt gegen Mitsch�ler oder 
Einrichtungen. Sie produzieren keine Au�enseiter, sondern integrieren einander in die Sch�lergruppen. In ihrer 
Schule suchen sie nicht den m�glichst bequemen Weg, sondern sie engagieren sich f�r ihre Schule und f�rdern sie 
durch ihren Einsatz und die Bereitschaft, in Projektgruppen mitzuarbeiten und gemeinsame Veranstaltungen und 
Schulfeste zu feiern. Sie haben den Mut, mit ihren Lehrern offen �ber Lernschwierigkeiten oder Verhaltensproblemen 
zu sprechen und um Rat zu fragen. Sie verstehen, dass Wissen und Lernen in einer Bildungsgesellschaft wie der 
unseren nicht nur den Weg in eine erfolgreiche berufliche Zukunft er�ffnen, sondern auch helfen, pers�nliche Zu-
friedenheit, soziale Anerkennung und ein stabiles Selbstwertgef�hl zu erreichen.

Schlo�-Eltern
Bildung steht f�r die Idee, dass jeder das Recht hat auf die Entfaltung seiner F�higkeiten und auf den Erwerb von 
Wissen, das ihm hilft, sich selbst und die Welt zu verstehen. Dieses Ziel kann am besten dadurch verwirklicht wer-
den, dass Schule und Eltern bei der Erziehung und Bildung von Sch�lern eng und stetig zusammenarbeiten. Das 
Schlo�-Gymnasium Benrath sucht die Partnerschaft mit den Eltern seiner Sch�ler. Es l�dt die Eltern zur aktiven Mit-
gestaltung der Schulwirklichkeit ein, sei es im Elternbeirat, sei es in Schulprojekten oder in Arbeitsgemeinschaften. 
Schule ist dann erfolgreich, wenn ihre Sch�ler erfolgreich sind. Deshalb m�ssen elterliche Erziehung und schulische 
Bildung ineinander greifen und miteinander wirken.

Dazu bedarf es der fortw�hrenden und intensiven Kommunikation zwischen Eltern und Lehrern. Nicht nur in Krisen-
situationen oder bei Lernschwierigkeiten, sondern grunds�tzlich und bei der Planung von Lernerfolg und Leistungs-
f�rderung. Der offene, vertrauensvolle, konstruktive, aber auch kritische Dialog zwischen Eltern und Lehrern ist die 
beste Grundlage f�r die Gestaltung einer modernen, leistungsf�higen Schule.

Das Schlo�-Gymnasium Benrath will die Eltern zur Teilhabe an Entscheidungen gewinnen, sie zu Planungen und 
Vorhaben der Schule bereits im Vorfeld informieren und konsultieren. Sie will die elterlichen Urteile und R�ckmel-
dungen ernst nehmen und ber�cksichtigen. Schule kann ohne die engagierte Mitwirkung von Eltern nicht wirklich 
erfolgreich sein. Eltern sind selbstverst�ndlich die willkommenen und unersetzlichen Partner unserer Schule, denen 
gemeinsam die Verwirklichung einer lebensnahen, attraktiven und leistungsstarken Schule gelingt. 
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Ziele unserer Schulprogrammarbeit

Es ist die Aufgabe der Schulkonferenz1, das Schulprogramm einer Schule aufzustellen. Schulkonferenz und Schul-
programm sind ein wesentlicher Kern des gemeinsamen Bem�hens um eine vern�nftige Gestaltung und Entwick-
lung unserer Schule. Im Konzert der anderen Gremien (Sch�lervertretung, Elternpflegschaft, Fach- und Lehrerkonfe-
renz, F�cherrat, Schulbeirat, Schulleitung und Schulleiterrunde) nimmt die Schulkonferenz eine Sonderstellung ein. 
Die Schulkonferenz ber�t in der Regel zwei bis vier mal im Jahr. Sie besteht aus zw�lf Lehrern, sechs Sch�lern und 
sechs Eltern, gew�hlt von Lehrerkonferenz, Sch�lervertretung und Elternpflegschaft. Sie wird einberufen und geleitet 
vom Schulleiter. 
Der Wert vernÄnftiger Entscheidungen liegt darin, dass gute Gr�nde f�r sie sprechen und keine wesentlichen 
Einw�nde dagegen angef�hrt werden k�nnen. Die Qualit�t unserer �berlegungen weist sich demnach durch gute, 
angebbare Argumente aus. Auch dadurch, dass m�glichst alle relevanten Gesichtspunkte bedacht werden. Die 
Qualit�t der Argumente zeigt sich in ihrer �berzeugungskraft. Diese �berzeugungskraft offenbart sich wiederum 
darin, dass diese Argumente einem Gremium vorgetragen werden k�nnen, das sich von diesen Argumenten auch 
tats�chlich �berzeugen l�sst. Und dieses Gremium ist innerhalb der Schule die Schulkonferenz. 
Was auch immer sich Lehrer, Sch�ler und Eltern zur weiteren Gestaltung und Entwicklung unserer Schule einfallen 
lassen, es muss sich prinzipiell der Argumentation in der Schulkonferenz stellen und dort Zustimmung erlangen 
k�nnen. Das Vern�nftige aller Vorschl�ge und �berlegungen, ihre Effektivit�t und Glaubw�rdigkeit muss sich in 
dem gemeinsamen argumentativen Bem�hen2 um die besten L�sungen bew�hren. Die gemeinsame Argu-
mentation wird durch die oben dargestellte Entscheidungskompetenz der Schulkonferenz rechtlich festgelegt. Sie 
erm�glicht Mitsprache und Kritik. 
Deshalb soll die Schulkonferenz die Aufgabe �bernehmen, die wichtigsten dieser Entscheidungen im Schulpro-
gramm zusammen zu fassen. Auf diese Weise gewinnt das Schulprogramm seine Bedeutung. Es ist letztendlich die 
Verschriftlichung aller wesentlichen Entscheidungen der Schulkonferenz. Alle anderen Instanzen arbeiten diesen 
Entscheidungen zu. Das Schulprogramm gewinnt seine Geltung durch die besondere Stellung der Schulkonferenz 
im Gef�ge der Zusammenarbeit aller am Schulleben beteiligten Sch�ler, Eltern und Lehrer. Aus dieser Zusammen-
arbeit ist das vorliegende Schulprogramm entstanden und immer weiter entwickelt worden. 
Das Gelingen unserer Schulprogrammarbeit bestimmt den Spielraum unserer Freiheit und Selbst�ndigkeit. Seine 
Glaubw�rdigkeit hat uns beispielsweise erlaubt, abweichend vom allgemein vorgeschriebenen Unterricht in der 
Sprachenfolge und in der naturwissenschaftlichen F�rderung ganz eigene Wege zu gehen und Schule wirklich selb-
st�ndig zu gestalten.

Auch wenn alle wesentlichen Entscheidungen in der Schulkonferenz beraten und beschlossen werden, liegt die Ver-
antwortung in der Hand der Schulleitung, die diese Vorg�nge steuert und die Durchsetzung der Beschl�sse ga-
rantiert. Umgekehrt st�rkt das Schulprogramm die Autorit�t der Schulleitung. Der Schulleiter kann sich auf ausge-
wiesene Beschl�sse berufen, deren Zustandekommen er als Leiter der Schulkonferenz selbst mit herbeif�hrt3.
Die Arbeit am Schulprogramm l�sst sich also von dem Bem�hen um die Gestaltung und Weiterentwicklung unserer 
Schule nicht trennen. Die Aufgabe, ein Schulprogramm zu formulieren, zielt auf Transparenz, Struktur und Ordnung 
unserer Zusammenarbeit auf der Basis einer kritischen Vernunft, also auf der Grundlage von Argumentation und 
Kritik. Seine Qualit�t macht Schule offen, verl�sslich und glaubw�rdig.
Von einem Schulprogramm wird gefordert, dass es die Schule darstellt und weiter entwickelt. Der Begriff der �Dar-
stellung von Schule� in Verbindung zur Bezeichnung �Schulprofil� hat bedauerliche Missverst�ndnisse beg�nstigt. Es 
ist richtig, dass sich die Schule mit dem Schulprogramm darstellt und auch profiliert. Wir tun dies aber nicht mit der 
vordergr�ndigen Absicht, ein Werbeprospekt unserer Schule heraus zu geben. Wir wollen mit dem Schulprogramm 
unsere Schule, unsere Ziele und Absichten zur Diskussion stellen und sie auf dem Weg zu diesen Zielen weiter brin-
gen.

1 Schulmitwirkungsgesetz �5     
2 Sicher ist es nicht falsch, hinter der Rollenaufteilung aller Gremien die demokratischen Grunds�tzen der Teilung, Kontrolle und 
Beschr�nkung von Macht wie die Trennung von Judikative, Legislative und Exekutive zu sehen. Die Aufgabenverteilung entspricht 
aber grundlegender dem Ethos eines kritischen Vernunftbegriffs. Kompetenz und Erfahrung, Idealismus und Engagement, Kreativi-
t�t, und Einfallsreichtum sind wichtige und unverzichtbare Elemente der Schulgestaltung und �entwicklung. Wir alle neigen aber 
dazu, von unseren eigenen Gedanken mehr oder weniger eingenommen zu sein. Manchmal sind wir in unsere eigenen Ideen 
regelrecht verliebt. So ist es sinnvoll, wenn wir nicht selbst der Richter �ber den Wert, die Vernunft und den Wahrheitsanspruch 
unserer eigenen �berlegungen sind.
3 In Analogie zu unserer Verfassung ist der Schulleiter gewisserma�en Bundeskanzler, Bundespr�sident und Bundestagspr�sident 
in einem.
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Durchf�hrung unserer Schulprogrammarbeit

F�cherrat, Schulleiterrunde und Schulbeirat sind Gremien der Schulprogrammarbeit, die wir selbst ins Leben geru-
fen haben. Die Schulleiterrunde ist ein Beratungsgremium der Funktionstr�ger der Schule, insbesondere der 
Schulleitung und der Koordinatoren. Auch der Schulbeirat ist ein reines Diskussionsforum zur Entwicklung neuer 
Ideen. In diesem Beirat werden vor allem auch Eltern und Ehemalige eingeladen, bei speziellen Themen vor allem 
die Vorsitzenden der Pflegschaft und des F�rdervereins und die Sch�lersprecher.

Ein besonderes Element unserer Zusammenarbeit ist der F�cherrat, der sich in den letzten f�nf Jahren sehr be-
w�hrt hat. Die Schulkonferenz hat dem F�cherrat folgende Satzung verordnet:

1. Der F�cherrat soll f�r die Schulprogrammarbeit, also f�r die Selbstbestimmung und Entwicklung der Schule, Ver-
antwortung �bernehmen. Zur L�sung schulischer Probleme gilt es, m�glichst alle relevanten Argumente und Aspek-
te insbesondere auch aus Sicht der unterschiedlichen F�cher zusammenzutragen und in ihrer Bedeutung zu diskutie-
ren. Bei wichtigen Entscheidungen kann der F�cherrat zus�tzlich interne Diskussionen in den einzelnen Fachgrup-
pen anregen.

2. Der F�cherrat hat vordringlich die Aufgaben,
� die Arbeit der Fachkonferenzen zu koordinieren;
� Vorschl�ge zur Entscheidung in der Lehrerkonferenz oder Schulkonferenz auszuarbeiten;
� die Schulleitung zu beraten.

3. Mitglieder des F�cherrates sind die Fachkonferenzvorsitzenden, der Schulleiter und der stellvertretende Schullei-
ter. In begr�ndeten F�llen, z.B. bei Doppelfunktionen, und mit dem Einverst�ndnis des jeweiligen Fachkonferenzvor-
sitzenden und der Schulleitung kann eine Fachgruppe auch einen anderen Vertreter des Faches f�r eine F�cherrats-
sitzung delegieren. Die Schulleitung kann weitere Mitglieder benennen, wenn dies die Inhalte der Tagesordnung 
sinnvoll erscheinen lassen.

4. Der Schulleiter ruft den F�cherrat ein und �bernimmt den Vorsitz. Er kann je nach Inhalt der Tagesordnung ein 
anderes Mitglied des F�cherrates mit der Leitung der Sitzung betrauen. Der F�cherrat f�gt sich als DIENSTBESPRE-

CHUNG in bestehendes Schulrecht ein. Eine Dienstbesprechung wird vom Schulleiter einberufen. Sie kann nicht Ent-
scheidungen treffen, die nach dem Schulmitwirkungsgesetz einer Konferenz vorbehalten sind.

5. Die Ergebnisse der F�cherratssitzungen werden protokolliert. Die Protokolle sind �ffentlich zug�nglich (BLAUES 

BUCH im Sekretariat). Zus�tzlich soll ein Kurzbericht alle Lehrer �ber die F�cherratssitzungen informieren.

Erfolge der Schulprogrammarbeit
Neben der eindrucksvollen Best�tigung unserer Unterrichtsergebnisse durch die vorgeschriebenen Ma�nahmen der 
Qualit�tssicherungen wie Vergleichsarbeiten, Lernstandserhebungen, Evaluation der Abiturleistungen wurde die 
Nachhaltigkeit unserer Schulprogrammarbeit mehrfach extern evaluiert und in jedem einzelnen Fall mit besonderen 

Preisen ausgezeichnet. Darauf sind wir nat�rlich stolz � nicht zuletzt, weil sie unsere bei-
den Schwerpunkte betreffen: Die F�rderung der naturwissenschaftlichen Bildung
und unser besonderes Konzept der Berufsorientierung. 

F�r unsere Berufsorientierung (s. unten 5. Kapitel) erhielten wir 2003 das �Siegel einer 
berufswahl- und ausbildungsfreundlichen Schule�. Im vergangenen Jahr belegte 
das Schlo�-Gymnasium beim bundesweiten Schul-Wettbewerb �Fit for Job� um die
beste Berufsvorbereitung unter 110 teilnehmenden Gymnasien den zweiten Platz.

2004 wurde unsere Astronomie AG f�r die Berechnung eines relativ genauen Wertes f�r 
die Entfernung Erde-Sonne mit einem der Hauptpreise im �Catch A Star�- Wettbewerb der Gro�forschungs-
einrichtung Europ�ische S�dsternwarte in Garching pr�miert.

2006 gewann unsere F�rderung des naturwissenschaftlichen Unterrichts den 4. Platz des �Hugo-Henkel-
Preises�, obwohl diese Auszeichnung ausdr�cklich nur f�r die bereits realisierten F�rderma�nahmen naturwissen-
schaftlicher Begabung vergeben wurde und unser Konzept erst bis zur 7. Klasse umgesetzt ist (s. unten 2. Kapitel).

2007 wurde das �Siegel einer berufswahl- und ausbildungsfreundlichen Schule� erfolgreich rezertifiziert, 
womit unserer Schule Kontinuit�t und Nachhaltigkeit bez�glich der Konzeption der Berufsorientierung nachgewiesen 
wurde.
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1. Unterrichtsinhalte der einzelnen F�cher

Die nachfolgenden Unterrichtsinhalte betreffen diejenigen Sch�ler/innen, die das Abitur nach 13 
Schuljahren ablegen. Die Sch�ler/innen der verk�rzten Schulzeit (G8) finden die aktuellen Lehr-
pl�ne auf unserer Homepage

http://www.schloss-gymnasium.de/kernlehrplaene.html

Biologie
Selbstverst�ndnis
Biologie ist die Lehre vom Leben und Ziel des Unterrichtes ist es, die Vielfalt der verschiedenen Ph�no-
mene des Lebens zu erfassen, vergleichend zu ordnen und zu erkl�ren. 
Da die Biologie die erste der drei Naturwissenschaften ist, die am Gymnasium unterrichtet wird, kommt 
diesem Fach die Aufgabe zu, die Sch�ler in den Prozess der naturwissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung 
einzuf�hren.

Schwerpunkte
Im Differenzierungsbereich der Klassen 9 und 10 wird ein Kombinationskurs Biologie/Chemie angebo-
ten, in dem f�cher�bergreifende Themenbereiche mit aktuellen Bez�gen erarbeitet werden. Die Sch�ler 
haben hier die Gelegenheit auch eigene Ideen einzubringen.

Im Rahmen des �kologie-Unterrichtes der Oberstufe werden ganzt�gige Freiland-Praktika durchgef�hrt, 
Wasserproben werden analysiert, Pflanzen und Tiere bestimmt. Dar�ber hinaus werden F�hrungen durch 
das Naturschutzgebiet �Urdenbacher K�mpe� in Zusammenarbeit mit der biologischen Station Haus 
B�rgel durchgef�hrt.
Durch gute Kontakte zur Heinrich-Heine Universit�t D�sseldorf erm�glichen wir unseren Sch�lerInnen 
regelm��ig Praktika und f�hren verst�rkt Exkursionen durch. In Kooperation mit den anderen Gymnasien 
k�nnen f�r jeden Jahrgang zwei Leistungskurse angeboten werden.
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Biologie: Themen und Inhalte im �berblick

Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

5
S�ugetiere und ihre
Anpassung an verschiedene Lebensr�ume:

Samenpflanzen und der Aufbau von Organis-
men aus Zellen ; Aufbau und Funktion der 
Pflanzenorgane

6 Menschenkunde: Bewegungssystem, Reiz-Re-
aktionsschema; Ern�hrung und Verdauung; At-
mung und Blutkreislauf; Fortpflanzung und Ent-
wicklung; M�glichkeiten der Empf�ngnisverh�-
tung 

Vogelkunde: Bau und Funktion des K�rpers; 
Mechanismus des Fliegens; Zugv�gel; Ange-
passtheit an den Lebensraum; Biotop und Ar-
tenschutz;

Getreide

7 Fische, Amphibien, Reptilien: Bau und Funktion 
des K�rpers in Angepasstheit an den Lebens-
raum; systematische Entwicklungslinie; Einord-
nung des Menschen in das nat�rliche System

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

8 �kosystem Wald am Beispiel des Schlosspark-
Waldes mit mehreren Exkursionen:
abiotische Faktoren Luft, Wasser, Boden
Stoffkreisl�ufe

Lebewesen und ihre Wechselbeziehungen: 
Samenpflanzen, Sporenpflanzen, Pilze, Bakte-
rien; wirbellose Tiere, Nahrungskette; Biotop 
und Artenschutz

9
Menschenkunde: Energiehaushalt und Bau-
stoffwechsel; Verdauung und Ausscheidung; 
Blut und Blutkreislauf; Infektionskrankheiten; 
Immunsystem; Sinnesorgane 

Aufbau und Funktion des Nervensystems; bio-
logische Regelkreise; Grundlagen der Verer-
bung beim Menschen; Fortpflanzung und Ent-
wicklung; Empf�ngnisregelung und Empf�ng-
nisverh�tung

10 Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

11 Physiologie Struktur, Gewebe, Organismus:
Molekulare Grundlagen, Kompartimentierung, 
Transport  

Biokatalyse, Betriebsstoffwechsel und Energie-
umsatz: Bau und Funktion von Enzymen; aero-
ber und anaerober Abbau von Glucose; Ener-
giebilanz 

12 Genetische und entwicklungsbiologische 
Grundlagen von Lernprozessen
� Fortpflanzung und Keimesentwicklung
� Molekulare Grundlagen der Vererbung und 

Entwicklungssteuerung
� Aspekte der Cytogenetik mit humanbiologi-

schem Bezug
� Angewandte Genetik

�kologische Verflechtung und nachhaltige 
Nutzung
� Umweltfaktoren, �kologische Nische � Untersu-

chungen in einem Lebensraum 
� terrestrisches �kosystem
� Wechselbeziehungen, Populationsdynamik
� �kolog. Verflechtung in Lebensgemeinschaften
� Nachhaltige Nutzung und Erhaltung von �ko-

systemen

13 Steuerungs- und Regulationsmechanismen im 
Organismus � Wahlbeispiel Neuronale Infor-
mationsverarbeitung, Sinne, Wahrnehmung
� Molekulare und cytologische Grundlagen 
� Neuronale Verschaltung und Sinne
� Wahrnehmung, Ged�chtnis, Bewusstsein

Evolution der Vielfalt des Lebens in Struktur und 
Verhalten 
� Grundlagen evolutiver Ver�nderung
� Verhalten, Fitness, Anpassung
� Art und Artbildung
� Transspezifische Evolution der Primaten 
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Chemie
Selbstverst�ndnis
Das Fach Chemie in der Schule stellt gro�e Anspr�che an die Sch�lerinnen, da es einerseits ein 
l�ckenloses stets pr�sentes Fachwissen sowie andererseits ein ausgepr�gtes Abstraktionsverm�-
gen beim Arbeiten mit Modellvorstellungen erfordert Aus unserer Sicht muss dieses Anspruchsni-
veau erhalten bleiben, da nur so eine ernsthafte Behandlung chemischer Sachverhalte m�glich 
ist.

Schwerpunkte
In der unterrichtlichen Vermittlung steht das Experiment im Mittelpunkt, wobei in hohem Ma�e 
Sch�ler�bungen oder Lehrerexperimente unter Einbeziehung von Sch�lern durchgef�hrt werden. 
Ausgehend von den Experimenten wird den Sch�lerinnen insbesondere das Arbeiten mit Modell-
vorstellungen vertraut gemacht. wobei sie gleichzeitig deren jeweils begrenzte Anwendbarkeit 
erfahren sollen.

Sekundarstufe l: Die Sch�lerinnen sollen die Inhalte des Chemieunterrichts nicht losgel�st von 
ihrer sonstigen Erfahrungswelt betrachten. Daher wird an geeigneter Stelle im Unterricht ver-
sucht, m�glichst konkrete Bez�ge zu Umwelt. Alltag und Berufswelt herzustellen. So wird in der 
Jahrgangsstufe 10 als ein Auswahlthema �Brennstoffe� behandelt Dieses aktuelle Thema erm�g-
licht einen systematischen Einstieg in die Erarbeitung der Grundlagen der Organischen Chemie.
In der Sekundarstufe l wird die Teilnahme an au�erschulischen Wettbewerben (Chemie entde-
cken) von den Fachlehrern sehr gef�rdert und von Cognis durch Sachspenden unterst�tzt.
In den Klassen 9/10 wird im Differenzierungsbereich ein Biologie/ Chemie- Kurs angeboten, in 
dem fach�bergreifende Themen mit aktuellem Bezug behandelt werden. Dort haben die Sch�le-
rinnen verst�rkt die M�glichkeit, eigene Ideen einzubringen.
Im Rahmen des Projektwochenthemas der Jahrgangsstufe 10 �Arbeitswelt im Wandel� haben die 
Sch�lerinnen die M�glichkeit, im Rahmen des naturwissenschaftlichen Teils dieser Woche unter 
einem biologisch/ chemischen und einem physikalisch/chemischen Schwerpunkt zu w�hlen.
Ebenfalls in der Jahrgangsstufe 10 k�nnen interessierte Sch�lerinnen mit sehr guten bis guten 
Leistungen an einem ganzt�gigen Praktikum in den Ausbildungslaboratorien bei Cognis teilzu-
nehmen. Hierzu wurde ein spezielles Programm ausgearbeitet.

Die Inhalte der Sekundarstufe Il sind mit den kooperierenden Gymnasien abgesprochen und in 
der nachfolgenden Tabelle angef�hrt.

Der Beitrag des Faches Chemie zum Fachprofil Naturwissenschaft wird in einem eigenen 
Kapitel dargelegt.
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Chemie: Themen und Inhalte im �berblick

Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

5 Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

6 Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

7 Stoffe und Stoffeigenschaften Verbrennungs-
vorg�nge, Luftzusammensetzung  

Luftverschmutzung und Luftreinhaltung Was-
seruntersuchungen, Abwasserreinigung und 
Trinkwassergewinnung  

8 Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

9 Kennzeichen chemischer Reaktionen, Chemi-
sche Grundgesetze und Formelbegriff  

Ausgew�hlte Hauptgruppen,

Atombau und Periodensystem,
Bindungsmodell der Ionenbindung  

10 Elektronen�bertragungsreaktionen, Bin-
dungsmodell der Elektronenpaarbindung un-
ter Einbezug einfacher organischer Stoffe  

Brennstoffe in der organischen Chemie,
saure und alkalische L�sungen 

11 1. Reaktionsfolge aus der Organischen Che-
mie

2. Ein technischer Prozess
3. Stoffkreislauf in Natur und Umwelt 

12 1. Analytische Verfahren zur Konzentrationsbe-
stimmung: 
Protolysen als Gleichgewichtsreaktionen, S�ure-
Base- Begriff nach Br�nsted, Autoprotolyse des 
Wassers, pH, pKs- Wert, einfache Titrationen 
mit Endpunktbestimmung, Potentiometrie, Leit-
f�higkeitstitrationen, Leistungskurs: eine Redox-
titration

2. Gewinnung, Speicherung und Nutzung elekt-
rischer Energie in der Chemie: 
Batterien und Akkumulatoren und deren 
Grundprinzipien, galvanische Zellen: Vorg�nge 
an Elektroden, Potentialdifferenz, Spannungs-
reihe der Metalle, Additivit�t der Spannungen, 

Standardelektrodenpotential, Nernstsche Glei-
chung quantitativ f�r Grundkurse nur Was-
serstofhalbzelle und System Metall/ Metallion, 
einfache Elektrolyse im Labor, Leistungskurs: 
Faraday- Gesetze 

3. Reaktionswege zur Herstellung von Stoffen in 
der Organischen Chemie: 
Verkn�pfung von Reaktionen zu Reaktionswe-
gen, Reaktionstypen als Einordungsschemata:
Substitution, Addition, Eliminierung, Leistungs-
kurs: Aufkl�rung eines Reaktionsmechanismus: 
nukleophile Substitution, Stoffklassen Alkane, 
Alkene, Halogenalkane, Alkohole, Aldehyde, 
Ketone, Carbons�uren, Ester, Einfluss der Mole-
k�lstrukturen auf das Reaktionsverhalten

13 Fakultativ kann entweder a) das Theoriekonzept 
�das aromatische System� oder b) das
Theoriekonzept �Makromolek�le� mit den ent-
sprechenden Anwendungsbeispielen behandelt
werden.
a) �Das aromatische System� : Anwendungsbei-
spiele in den Themenfeldern �Farbstoffe und 
Farbigkeit� (Azofarbstoffe, Triphenylmetha-
m�rbstoffe, Indigofarbstoffe) und/oder

�Phannaka und Drogen� (Aspririn, Sulfonamide 
und ihre Wirkungsweisen)
b) �Makromolek�le�: Anwendungsbeispiele in 
den Themenfeldern �nat�rliche und syntheti-
sche Werkstorfe� (Polyester, Polyamide, Protei-
ne, im Leistungskurs zus�tzlich Polymerisate) 
und/ oder �Naturstoffe und ihre Bedeutung�
(Proteine und Polysaccharide)
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Deutsch

Selbstverst�ndnis
Der Deutschunterricht hat zum einen die Aufgabe, die sprachlichen F�higkeiten der Sch�ler/innen zu 
f�rdern und zu verbessern. Die Entwicklung aktiver und passiver sprachlicher Kompetenz geh�rt nicht nur 
zur wissenschaftlich-prop�deutischen Grundbildung, sondern ist dar�ber hinaus auch f�r jeden sp�teren 
Beruf der Sch�ler/innen von Bedeutung. Zudem dient sprachliche Kompetenz auch der Entfaltung der 
Pers�nlichkeit.

Ein zweiter Aufgabenbereich des Faches ist die Literaturbetrachtung. Die Besch�ftigung mit Literatur bietet 
den Sch�ler/innen emanzipatorische M�glichkeiten sowie die Voraussetzung, am literarischen Leben der 
Gegenwart teilzunehmen. Mit Hilfe der Literatur kann der eigene Erfahrungs- und Verstehenshorizont 
reflektiert und erweitert, k�nnen alternative Seh- und Denkm�glichkeiten vor Augen gef�hrt werden. Inso-
fern vermag Literatur auch zur Identit�tsfindung beizutragen.

Das Fach Deutsch befasst sich mit Sprache und Literatur nicht nur aus historischem Interesse, sondern 
bezieht diese immer zugleich auf die eigene Gegenwart. Dabei werden Sprache und Literatur in ihren 
vielf�ltigen Erscheinungsformen betrachtet: Gesprochen, geschrieben gemalt, in dramatischer, lyrischer
und epischer Gestaltung. Zu beachten sind auch Film, H�rspiel, Theater, die Print- und elektronischen 
Medien. Nicht zuletzt k�nnen literarische Texte auch als Gegenstand �sthetischen Genusses und Vergn�-
gens erfahren werden.

Schwerpunkte
Die F�rderung der F�higkeiten des m�ndlichen und schriftlichen Sprachgebrauchs in seinen vielf�ltigen 
Funktionen und Formen ist zentrales Anliegen des Faches. Wegen der gro�en Bedeutung der sprachli-
chen Kompetenz (sowohl Verstehens- wie Darstellungsf�higkeiten) auch f�r alle anderen F�cher erscheint 
es sinnvoll, inhaltlich und methodisch mit allen diesen zu kooperieren. Dass neben der intellektuellen 
Auseinandersetzung mit Texten, also neben Analyse und Argumentation auch die Phantasie der Sch�-
ler/innen aktiviert wird, ist ein weiteres Anliegen des Deutschunterrichts. So ist nicht nur in der Unterstufe, 
sondern als Schwerpunkt gerade in der Oberstufe das kreative Schreiben (in Kooperation mit dem Fach 
Literatur) zu pflegen.

Ausblick
Gew�nscht ist entsprechend mehr Raum f�r kreative Aspekte des Fachs, so dass ein fundiertes Basiswis-
sen �ber die Sprache und Literatur auch als Grundlage f�r freies Schreiben und Spielen dienen kann. Um 
dies zu erm�glichen m�ssten die zeitlichen und r�umlichen Bedingungen des Fachunterrichts ver�ndert 
werden. M�glich w�rde dann vielleicht eine regelm��ige Kommunikation mit Autoren, Schauspielern, 
Fachwissenschaftlern und anderen, die f�r das Fach von Relevanz sind. Um der Sprache in ihren vielf�lti-
gen Erscheinungsformen gerecht werden zu k�nnen, wird auch zunehmend eine Verbesserung der techni-
schen Ausstattung der Schule (z. B. Multimedia) notwendig.
Dies alles k�nnte auch dabei helfen, den Wunsch der Fachschaft, besonders begabte Sch�ler/innen bes-
ser zu f�rdern, umzusetzen.
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Deutsch: Themen und Inhalte im �berblick
Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

5
Sprechen und Schreiben: Wir am Schlossgymnasium, 
Erz�hlen, Diskutieren und Argumentieren, Arbeit am 
Rechtschreibwortschatz (Duden)                                             
Umgang mit Texten:: Lesen, autobiographische Texte, 
M�rchen, appellative und argumentative Texte                               
Reflexion/Sprache: Wort-Satzarten, Zeitstrukturen, 
Ausdruck

Sprechweisen und ihre Wirkung, Beschreibung, szeni-
sches Spiel
Gedichtwerkstatt, Sprichw�rter, Fabeln, Jugendbuch
Bildung und Bedeutung von W�rtern, Satzglieder, 
sprachliche Form und Sprechabsicht

6
Rechtschreibung und Zeichensetzung (Grundlagen 
s.o.) Erz�hlen und Berichten, sprachliche Zusammen-
h�nge erkennen und erkl�ren               
Bildergeschichten, Sagen, Schelmengeschichten, 
Ganzschrift (Projekt evtl. mit Politik, Religion, Kunst) 
Glieds�tze, Textaufbau/Textgliederung, Bedeutung 
und Stil

�berarbeitung von Texten, literarische Charakterisie-
rung
Bericht,  nichtfiktionale Texte, Medien
Satzglieder, Adverbiale, Attribut, Funktion und Intenti-
on von sprachlichen Strukturen

7 Gro�- und Kleinschreibung, erz�hlen, schildern, be-
richten, Inhaltsangabe
Lyrik: Balladen, Zeitung, Werbetexte, Jugendbuch
Aktiv, Passiv

Zeichensetzung, Diskutieren, argumentieren, er�rtern, 
Beschreiben und erkl�ren, Fach- und Fremdw�rter
Thematische Reihen, Literarische Ganzschrift, Sachtex-
te, Satzbauformen

8
Zitiertechnik, Kurzreferat, argumentieren, appellieren, 
er�rtern, Beschreiben, charakterisieren, erl�utern
Ganzschriften (dramatische Texte) Erz�hltexte (Kurzge-
schichten) Sachtexte
Modalit�t, indirekte Rede

Inhaltsangabe und � analyse, Szenisches Spiel, Fehler-
schwerpunkte in Rechtschreibung
Lyrik (themat. Reihen) Ganzschriften (Novelle, Roman) 
Sachbuch
Sprachstil, Metaphorischer Sprachgebrauch

9 Referate, schriftliche Vertiefung der Ganzschrift, argu-
mentatives Schreiben, schriftliche Interpretationen
Erz�hlende Ganzschrift, Analyse von argumentativen 
Texten, kurze epische Texte
Textanalyse und Argumentation

Werbetexte, Verfassen standardisierter Texte, journalis-
tisches Schreiben
Analyse appellativer und rhetorischer Texte , Texte zur 
Arbeitswelt und Berufsorientierung, Stellenanzeigen, 
mediale Texte                                   
Probleme der Sprachnorm, �ffentlicher Sprach-
gebrauch

10 Szenen spielen, dialogische Texte interpretieren, Ge-
dichte schreiben, 
Struktur und Merkmale dramatischer Dichtung, (Kon-
fliktstruktur), Auswerten von Theaterkritiken
Gespr�chsanalyse, lyrische Texte (Metaphorik)

Stellungnahme zur Verfilmung einer Ganzschrift, Ver-
fassen eigener Texte zu vorgegeben Themen
Ganzschrift und Verfilmung, Fiktionale Texte zu ver-
schiedenen Themenbereichen
Gestaltungsmittel Film/Epik, Sprachanalysen

11 Probleme der Individualisierung
Lyrik und Prosa (auch Kurzprosa) des 20. Jahrhunderts 
Sprache und Kommunikation                                
Zitiertechnik, Analyse, Argumentation, Referat, produk-
tionsorientiertes Arbeiten

Probleme der gesellschaftlichen Verantwortung
Drama des 20. Jahrhunderts (Wissenschaft)
Ein Thema der Sprachtheorie, des Sprachwandels oder 
der Soziolinguistik                                                 
Begriffsdefinition, Pr�sentation, Vorbereitung: Fachar-
beit

12
1. (Grundkurs): Epochenumbruch 18./19. Jh
Emilia Galotti, Lessing (verbunden mit Aufkl�rung
/Dramentheorie)
Sturm und Drang (Lyrik oder Werther, evtl. statt dessen 
R�uber o.a.)
LK: Lyrik: �bergang Barock - Sturm und Drang, Wer-
ther o.a. s.o. (eigenes Unterrichtsvorhaben)

2. (LK 3.) Romantik/ Vorm�rz
Lyrik, Erz�hlung, nichtfiktionale Texte E.T.A. Hoff-
mann (z. B. Sandmann), Heine, B�chner (evtl. Drama)

1. Mythen (Schwerpunkt Klassik)
z. B. Faust I, Iphigenie (evtl. Antigone)
Literaturverfilmungen dazu
LK moderne Fassungen (auch fremdsprachige Litera-
tur)
(eigenes Unterrichtsvorhaben)

2. (LK 3.) GK Rhetorik - Rede im �ffentlichen Raum
LK Sprache und Wirklichkeit, Sprache und Fiktion

13
1. Fontane, Irrungen, Wirrungen
(Romantheorie, Realismustheorie)

2. Epochenumbruch 19.1 20. Jh.

Texte zur Sprachkrise
Lyrik Schnitzler, Wedekind, H. Mann, Hauptmann
(Erz�hlungen, Drama)

LK 3. Massenmedien, Bewusstseinsindustrie

l. nur LK Epochenumbruch Nachkriegsliteratur
Exilliteratur/ Kahlschlagsliteratur

GK/LK Lyrik 1945-l 960

3. Unterrichtsvorhaben
Bernhard Schlink, Der Vorleser
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Englisch
Selbstverst�ndnis
Das Fach Englisch wird an unserer Schule als erste Fremdsprache in Klasse 5  angeboten.
Englisch ist eine Weltsprache, die sich in unterschiedlicher Auspr�gung manifestiert.
� Als Muttersprache spricht man Englisch z.B. in L�ndern wie Gro�britannien, Irland, den USA, Kanada, Austra-

lien und Neuseeland.
� Englisch ist g�ltige Amtssprache in zahlreichen L�ndern der Dritten Welt (z.B. Indien, S�dostasien).
� In nahezu allen �brigen Teilen der Welt spielt Englisch als lingua franca im internationalen Verkehr eine wichti-

ge Rolle.
Die Notwendigkeit, Englisch zu lernen, ergibt sich 
aus den Verflechtungen unserer Gesellschaft mit 
anglophonen Kultur- und Wirtschaftsr�umen. Der 
englische Parlamentarismus, die Verfassung der 
USA, die Dominanz anglo-amerikanischer Fach-
sprachen in Wissenschaft, Forschung und Verkehr 
(z.B. Luft- und Seefahrt) sowie in den Kommuni-
kationsmedien und Kommunikationstechnologien 
haben das Miteinander mit den anderen V�lkern 
der Erde gepr�gt. Aber auch die wachsende Be-
deutung internationaler Kooperation in den �ber-
lebensfragen der Menschheit (�kologie, Friedens-
sicherung) basiert auf der Tatsache, dass Englisch 
unerl�ssliches Verst�ndigungsmittel geworden ist.

Der Erwerb einer Fremdsprache schafft gleichzeitig 
ein Bewusstsein von Sprache als System, den ei-
genverantwortlichen Umgang mit grammatischen 
Strukturen und Wortmaterial sowie Einblicke in 
soziokulturelle Zusammenh�nge in exemplarischen 
Ausschnitten. Das Erleben der englischen Sprache 

hat auch positive R�ckwirkungen auf die Auspr�gung der Muttersprache sowie den Erwerb weiterer Fremdsprachen. 
Der Unterricht in der englischen Sprache er�ffnet auch den Blick f�r gemeinsame Traditionen und tr�gt dazu bei, 
Vorurteile abzubauen. In einer Welt wachsender Globalisierung, die zunehmend auf gegenseitiges Verstehen und 
Zusammenarbeit angewiesen ist, sind fachliche Qualifikationen f�r eine verantwortungsvolle berufliche T�tigkeit 
allein nicht mehr ausreichend. Sie m�ssen erg�nzt werden durch die Beherrschung der englischen und weiterer 
Fremdsprachen.

Schwerpunkte
In der Sekundarstufe I, in welcher dem Spracherwerb zentrale Bedeutung zukommt, richten sich die Themen und 
grammatischen Kapitel weitgehend nach dem Lehrbuch, wobei thematische Schwerpunkte Gro�britannien, die 
USA, Australien, Englisch als Weltsprache und British and American English sind. In der Jahrgangsstufe 10 wird 
auch in die Behandlung von Literatur eingef�hrt. Der Unterricht wird durch aktuelle Zeitungstexte und Projekte er-
g�nzt. Dar�ber hinaus soll in jeder Klasse eine Lekt�re gelesen werden.
Besonderer Wert wird zunehmend auf selbstst�ndige Aktivit�ten in Form von creative writing, eigenst�ndiger Infor-
mationsentnahme aus dem Internet und deren Pr�sentation in Referaten und Projekten gelegt.
Am Ende der Sekundarstufe I sollen alle Sch�ler und Sch�lerinnen sich in Alltagssituationen und komplexeren Berei-
chen m�ndlich und schriftlich angemessen ausdr�cken und mit unbekannten, mittelschweren Texten umgehen k�n-
nen.
F�r die Sekundarstufe II gibt es bez�glich der Themen Absprachen mit den Fachkonferenzen des Annette-von-
Droste-H�lshoff-Gymnasiums und des Gymnasiums an der Koblenzer Stra�e, da die drei Gymnasium im Leistungs-
kurs - Bereich kooperieren. Thematische Schwerpunkte sind u. a.; Political Systems in Britain and the USA, Edu-
cation, Utopia, Minorities and Social Problems, Shakespeare (nur LK), wobei alle literarischen Gattungen behandelt 
werden. In der Jahrgangsstufe 11 gibt es eine wachsende Zahl von Sch�lern und Sch�lerinnen, die f�r ein Jahr an 
eine Schule ins englischsprachige Ausland gehen.
Im Wechsel mit dem Fach Franz�sisch wird der Unterricht an unserem Gymnasium durch eine jeweils einj�hrige 
T�tigkeit von assistant teachers erg�nzt und bereichert. Der Umgang mit native speakers steigert die Motivation im 
Unterricht erheblich.

Sprachenangebot im �berblick:

minimal maximal
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Ausblick
Interessierten Sch�lern und Sch�lerinnen vermittelt die Fachkonferenz Englisch Aufenthalte in Familien in England, 
Schottland, Irland, Wales, in den USA und in Kanada. W�hrend der Ferienzeiten k�nnen Aufenthalte in summer 
camps und summer schools vermittelt werden. Die Fachkonferenz w�nscht sich, dass diese Angebote von m�glichst 
vielen wahrgenommen werden.

Englisch: Themen und Inhalte im �berblick
(Lehrbuch: English G 2000)

Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

5 Meine Familie und ich
Grammatik: Present progressive, Pronouns

Alltagssituation
Grammatik: word order, Simple Present,
going-to-future

6 Br�uche, Traditions, Legenden
Grammatik: Simple Past (Schwerpunkt)
(Ghost Story, creative writing)

Zukunft, Umwelt, Reisen
Projekt: Theaterst�ck inszenieren
Grammatik: comparison of adjectives, will-
Future Present Perfect, Past progressive

7
Umzug, Sport & Freizeit, 
Gro�stadt London, Wales, Schottland
Grammatik: conditional sentences I & II,
Passive, Relative clauses

Die R�mer in Gro�britannien,
multikulturelles Gro�britannien,
Grammatik: gerund, reflexive pronouns

8 USA, Kolonialgeschichte, Alaska
Abenteuerurlaub im Space Camp
Grammatik: Past Perfect, Reported Speech

New York, the Middle West, Kalifornien,
Projekt: Amerikanische Geschichte
Grammatik: Conditional II,
position of adverbials (revision)

9
Englisch als Weltsprache,
Jugendliche heute
Grammatik: Participles, clauses
Activities: classroom discussion

Industrielle Revolution; Australien,
Irland ; englische Geschichte
Grammatik : revision, participle (passive)
Skills: extensive reading, summary writing

10 Lernen f�r das Leben; Medien, K�nste;
Das Lernen lernen (How to learn)
Grammatik: revision
Activity: producing a book / film review

USA: politische / soziale Aspekte (M L King, Wa-
shington), Leben in der modernen Welt,
Grammatik: revision
Activities: using the internet for research;
Presenting the results

11 English and the English-speaking countries
Bestandsaufnahme zum Sprachlernprozess
Erweiterung: Landeskunde, Testgattungen,
Einf�hrung in Sprachvarianten

Youth and adolescence:
Fiktionaler Langtext,
Quaternionisch codierte Texte
(Educating Rita, Dangerous Minds)

12 Utopia and dystopia � exploring alternative worlds 

Science and ethics: genetic engineering

Science fiction, fantasy and utopia 

dazu: Medien (Artikel der internationalen Presse)

Novel: Ray Bradbury, Fahrenheit 451 (nur GK) 
Margaret Atwood, The Handmaid' s Tale (nur LK)

European and American traditions and visions

Landmarks in British history: monarchy, democ-
racy, participation 

The American dream then and now 

dazu: Political speeches (Inaugural Addresses, 
et. al.)
Modern drama: Sam Shepard, True West (nur GK) 
beliebiges modernes Drama im LK

13
Globalisation � global challenges

Economic and economical issues � towards 
sustainable development

Internal peacekeeping at the turn of the century: 
the role of the UN and the USA
Shakespeare � a literary 'giant' in the 21st century 

Shakespeare and the Elizabethan World (nur LK) 
In depth study of Macbeth and corresponding 

film passages / scenes from theatre performances 
(nur LK) 

The interest of young audiences in Shakespeare 
� passages from a Shakespeare play and from a 
contemporary film (nur GK) 

Shakespeare's sonnets and Elizabethan poetry 
(nur LK) 
Shakespeare�s sonnets and modern love songs (GK)

Post-colonialism and migration 

The post-colonial experience in India - Cultural 
diversity in the USA 

The role oft he New English literature: Indian 
and Pakistani communities in Britain 

Film:
Gurinder Chadha, Bend lt Like Beckham
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Erdkunde

Selbstverst�ndnis
Das Fach Erdkunde weist eine Br�ckenfunktion zwischen den natur-, gesellschafts- und geistes-
wissenschaftlichen F�chern auf. Ziel des Erdkundeunterrichts ist es, die gegenseitige Abh�ngigkeit der 
Faktoren, die einen Raum pr�gen, zu verdeutlichen und die Sch�ler zu verantwortungsvollem Handeln in 
ihrem Lebensraum zu erziehen.

Der Gegenstand der Erdkunde

Lebensr�ume

in permanentem Wandel
Schwerpunkte
Aus der gro�en Vielfalt m�glicher inhaltlicher Aspekte muss jeweils eine Auswahl getroffen werden. Hier 
flie�en aktuelle Entwicklungen und die Interessen der Sch�ler in die Entscheidung ein. Insoweit als auch 
in anderen F�chern menschliches, raumver�nderndes Handeln Unterrichtsthema ist, bietet sich eine f�-
cher�bergreifende Kooperation, auch in Form von Projektunterricht an.

Erkundungsbeispiele
Themen:
� Asien: Bev�lkerungsexplosion - Deutschland: Kin-

derarmes Land
� Wirtschaftlicher Umbruch - auch ein Aufbruch?

Die Region Halle - Leipzig
� Die USA auf dem Weg zum Agrobusiness
� High - Tech in M�nchen
� Wir erkunden eine Gesch�ftsstra�e
� Hamburg: Knotenpunkt im Welthandel
� Mexiko: Entwicklungschancen durch
� Fremdenverkehr?
� Europas Meere - ein �kologisches Konfliktfeld
� Im Land der wandernden Herden: Die Savannen 

Afrikas
� Nutzen oder sch�tzen? - Die Regenw�lder Indone-

siens

Erkundungsmethoden

� Kartenlesen will gelernt sein!

� Wir zeichnen und interpretieren
Diagramme

� Klimadiagramme nicht nur n�tzlich zur 
Urlaubsplanung

� Wie zuverl�ssig ist die Statistik?

� Denkwege der Wissenschaft: Theorie und 
Modell - was n�tzt uns das?

Zus�tzlich ist in jedem Schuljahr  eine Raumanalyse vorgesehen und zwar in weltweiter Streuung, z.B. 
Langeoog, das Kalifornische L�ngstal, Bangla Desh,  das Berchtesgadener Land, Nigeria und Irland.

In Kooperation mit anderen F�chern bieten wir an:
� Im Rahmen der naturwissenschaftlichen Profilbildung  werden die Sch�ler(innen) in Klasse 6 mit den 

Grundph�nomenen  des Wetters vertraut gemacht.
� In Klasse 7 werden Themen f�cherverbindend zusammen mit Mathematik und Biologie unterrichtet.
� Die Untersuchung der Auswirkungen des Massentourismus auf den Natur- und Kulturraum des Berch-

tesgadener  Landes ist eine  Vorbereitung auf den Ski-Kurs in der Klasse 9.
� In der Sek. II wird Erdkunde als Grundkurs in Zusammenarbeit mit Sozialwissenschaften unterrichtet
� Als Beitrag zur naturwissenschaftlichen F�rderung im Nawi-Club ein Halbjahr: �Das Wetter�
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�konomische Bildung in der Sekundarstufe I
Integriert in die obigen Lerninhalte leistet das Fach Erdkunde seinen Beitrag zur �konomischen Grundbil-
dung in der Sekundarstufe I. Einen Schwerpunkt dabei bildet das Projekt �Welthandel� in der Jahrgangs-
stufe 8. Dar�ber hinaus bietet die Schule unseren Sch�lern im au�erunterrichtlichen Bereich ein breites 
Spektrum an Veranstaltungen, die der Einf�hrung in die Wirtschaftswelt dienen (siehe 4. �Berufswahl- und 
ausbildungsfreundliche Schule�).

Erdkunde: Themen und Inhalte im �berblick

Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

5 Bezugsraum: Deutschland (Europa)
- Ferien und  Freizeit � nah und fern
- Landwirtschaft- wenige ackern, viele werden satt

Bezugsraum:  Deutschland(Europa)
- Arbeit und Versorgung in Industrier�umen
- Zusammenleben in Stadt und Land
Raumanalyse: Langeoog

6 Gem�� Stundentafel
kein Unterricht in diesem Fach, NaWi-Club: Unser Wetter

Gem�� Stundentafel
kein Unterricht in diesem Fach

7 Bezugsraum: Asien, Afrika, Amerika, Australien
- Die Erde hat viele Gesichter- Landschaftszonen

Bezugsraum: Asien, Afrika, Amerika, Australien
- Gef�hrdung von Lebensr�umen 
- R�ume wandeln ihren Wert
Raumanalyse: Das Kalifornische L�ngstal

8 Bezugsraum: Asien, Afrika, Amerika, Australien
- Die Bev�lkerung w�chst � Indien und China
- Eine Welt � ungleich  aufgeteilt 

Bezugsraum: Asien, Afrika, Amerika, Australien
- Politische Entscheidungen pr�gen R�ume
- Eine Welt � viele Kulturen

Raumanalyse: Bangla Desh

9
Bezugsraum: Europa
- Vielfalt  und Wandel 
- Wirtschaftsr�ume in

Deutschland und Europa 

Bezugsraum: Europa
- Die Erhaltung der Umwelt � eine Aufgabe

f�r alle
Raumanalyse: Berchtesgadener Land

10 Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

11
Die Entwicklung der (deutschen) Wirtschaft im Zeital-
ter der Globalisierung
Dienstleistungsmetropolen in Deutschland
der Industrie im Zeitalter der 
Topographie: Metropolen in Deutschland und Euro-
pa
Topographie: Industriegebiete in Deutschland und 
Europa (Krisengebiete <-> Zukunftsorientierte In-
dustriegebiete)
Die Entwicklung der Wirtschaftsbereiche (Erwerbst�ti-
genanteile/Anteile BSP/BIP) in hoch entwickelten 
R�umen (Deutschland/Europa/Japan/USA) (Evtl. 
Hierarchie von Staaten nach dem Entwicklungsstand)

Raumstrukturen als Ergebnis der Wechselwirkung 
nat�rlicher Systeme und menschlicher Einfl�sse
L�neburger Heide (Fragengeleitete Raumanalyse, 
anderes Beispiel m�glich) 
Immerfeuchte Tropen 
Das Faktorendreieck Klima - Vegetation -
Bodenbildung
Reiseziele in den Subtropen oder Tropen

12
Raumstrukturen und Raumwirksame Prozesse in Sied-
lungsr�umen
Stadtentwicklung im �berblick
Die funktionale Gliederung der Gro�stadt (�ber-
blick)
Die City - terti�re Nebenzentren (Bsp. D�sseldorf)
Metropole Paris - Zentralismus in Frankreich
Die sozialr�umliche Gliederung der Stadt

Wirtschaftliche Strukturen und Prozesse in Staaten 
unterschiedlichen Entwicklungsstandes
Die Staaten der Erde nach dem Entwicklungsstand
Die Entwicklungsl�nder im Weltwirtschaftssystem

13 Demographische und soziale Prozesse in R�umen 
unterschiedlichen Entwicklungsstandes (weltweit und 
Europa)
Die Bev�lkerungsentwicklung in der Ersten und Drit-
ten Welt
Wie tragf�hig ist die Erde?
Wanderungsbewegungen als Ausdruck nationaler 
und regionaler Entwicklungsunterschiede
Folgen der Abwanderung f�r Herkunftsl�nder

Wdhg: Die Bedeutung der Landesnatur (Klima-
Zonen) f�r die Entwicklung von R�umen
Leitvorstellungen f�r die
Siedlungsentwicklung an den Grenzen (bzw. au�er-
halb) der �kumene
LK (und GK): Die EU - Zusammenwachsen von R�u-
men aufgrund politischer Vorgaben und kultureller 
Pr�gung
Organisationsformen und Strukturen der Raumord-
nung in Deutschland (Europa)
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Erziehungswissenschaften
Das Fach P�dagogik (PA) wird am Schlo�-Gymnasium in der gymnasialen Oberstufe als Wahlfach des 
gesellschaftlichen Aufgabenfeldes unterrichtet.

Selbstverst�ndnis
Vom fachlichen Selbstverst�ndnis her ist der PA-Unterricht am Schloss-Gymnasium haupts�chlich an drei 
Hauptaufgaben ausgerichtet, n�mlich Qualifikationen zu vermitteln, die bef�higen ...
a)  als m�gliche zuk�nftige Erzieher die eigenen Kinder kompetent erziehen zu k�nnen � was angesichts 
des heute vorherrschen �berangebots an konkurrierender Erziehungsliteratur und angesichts heutiger 
Medieneinfl�sse mit gro�en Orientierungsproblemen verbunden ist; 
b) an der Universit�t erfolgreich Erziehungswissenschaft oder verwandte F�cher studieren zu k�nnen;
c) f�r sich selbst eine gelingende und sozial verantwortliche Lebensorientierung und Pers�nlichkeitsbil-
dung �ber die Schule hinaus gewinnen zu k�nnen.

Schwerpunkte
Von den Hauptaufgaben her leiten sich die Schwerpunkte des Fachs ab: 

a) Um die p�dagogische Kompetenz als sp�tere Erzieher entwickeln zu helfen, werden zun�chst an aus-
gew�hlten F�rdermodellen die enormen Entwicklungspotentiale des Kindes und die F�rderungsm�glich-
keiten durch entwicklungsgem��e Erziehung verdeutlicht. Das soll eine Basismotivation schaffen, im 
Rahmen einer sp�teren m�glichen Erziehert�tigkeit immer wieder nach F�rderungsm�glichkeiten Aus-
schau zu halten. Andererseits verweisen Fragen nach der Verallgemeinerbarkeit solcher F�rdermodelle 
oder zahlreiche konkurrierende Ratgeber zu praktischen Erziehungsfragen auf die Notwendigkeit, durch 
Einbeziehung wissenschaftlicher Forschungsergebnisse zu einer rationalen Urteilsf�higkeit �ber das p�-
dagogisch Machbare und W�nschenswerte zu gelangen. Des Weiteren werden Methoden der partner-
schaftlichen Kommunikation zwischen Erzieher und Kind vorgestellt und einge�bt. Im Rahmen einer sp�-
teren m�glichen Erziehert�tigkeit erm�glicht dies eine je nach Situation und je nach Eigenart des Kindes 
geeignete p�dagogische Kommunikation.

b) Um an der Universit�t erfolgreich Erziehungswissenschaft oder verwandte F�cher studieren zu k�nnen, 
wird auf die Vermittlung von hierf�r geeigneten Basiskenntnissen und auf den Aufbau einer eigenst�ndi-
gen Lernbereitschaft und Lernkompetenz gro�er Wert gelegt, z.B. durch ein Projekt in der Jahrgangsstufe 
11.2 mit dem Titel �Methoden zur erfolgreichen Gestaltung des kognitiven Lernens�. 

c) Bei Eintritt in die gymnasiale Oberstufe werden f�r die Sch�ler Fragen nach der eigenen Lebensorien-
tierung und Pers�nlichkeitsbildung besonders bedeutsam. Vor allem im PA-Unterricht werden diese Fra-
gen in einem eigenst�ndigen Themenkomplex aufgegriffen, in dem u.a. Kenntnisse �ber die menschliche 
Pers�nlichkeitsentwicklung, �ber menschliche Strebensziele und Lebensideale, �ber den Aufbau der 
menschlichen Pers�nlichkeit und �ber Pers�nlichkeitsideale vermittelt werden und ausgew�hlte psycholo-
gische Tests praktisch angewandt, damit jeder Sch�ler seine eigenen Lebensideale und Pers�nlichkeits-
schwerpunkte finden kann. Da die persongem��e Selbstentfaltung im Sinne der Richtlinien auch sozial 
verantwortlich ausgerichtet sein soll, wird der ethischen Begr�ndung sozial bzw. moralisch verantwortli-
chen Handeins sowie der Vermittlung von Erkenntnissen �ber die Sozial- und Moralentwicklung (inkl. 
deren F�rderm�glichkeiten) ebenfalls breiter Raum geschenkt. F�cher�bergreifend, etwa in Kooperation 
mit dem Fach Sozialwissenschaften (Jahrgangsstufe 12.2) oder Philosophie (Jahrgangsstufe 13.2), k�n-
nen die Sch�ler ihre im PA-Unterricht gewonnenen Kenntnisse und Qualifikationen um wichtige Aspekte 
erweitern, festigen und vertiefen. 

Berufsm�glichkeiten
Die im PA-Unterricht erworbenen Kenntnisse und Qualifikationen sind � neben der eigenen Pers�nlich-
keitsbildung und der m�glichen eigenen sp�teren Erziehert�tigkeit als Elternteil � vor allem f�r folgende 
Berufe bedeutsam: Lehrberufe, (Erziehungs-)Wissenschaft und Forschung, psychologische Berufe, F�h-
rungsberufe in Wirtschaft und Staat (Personalf�hrung) und soziale Berufe (z.B. Sozialp�dagoge). Das 



18

Fach P�dagogik ist das einzige Fach, wo zusammenh�ngend und systematisch Grundkenntnisse in Per-
s�nlichkeitspsychologie, Entwicklungspsychologie und Lernpsychologie neben der p�dagogischen Nut-
zung solcher Kenntnisse vermittelt werden. Und da die erw�hnten Berufsgruppen solche Kenntnisse vor-
aussetzen, schafft der PA-Unterricht hierf�r eine geeignete Grundlage. 

Erziehungswissenschaften: Themen und Inhalte im �berblick

Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

11 Erziehungssituationen und Erzie-
hungsprozesse
1. Formen der Erziehung innerhalb und au-

�erhalb der Familie (mit besonderer Ber�ck-
sichtigung von Gruppeneinfl�ssen auf die 
Pers�nlichkeitsentwicklung von Kindern und 
Jugendlichen)

2. Erziehungsziele, Erziehungsstile, Erziehungs-
methoden und  Erziehungsmittel  

3. Erziehung in verschiedenen Milieus, Kultu-
ren oder Epochen (in ausgew�hlten Schwer-
punkten)

Lernen und Entwicklung
1. Emotionale, soziale und kognitive (= geis-

tige) Lernprozesse und deren lerntheoreti-
sche Beschreibung und Erkl�rung

2. Die Abh�ngigkeit des Lernens vom Entwick-
lungsstand des Kindes

3. F�rderung des emotionalen, des sozialen 
und des kognitiven Lernens (Projekt: �Me-
thoden zur erfolgreichen Gestaltung des 
kognitiven Lernens�)

12
Entwicklung und Sozialisation in der 
Kindheit
1. Die Anlage/Umwelt-Bestimmtheit der 

menschlichen Intelligenz- und Pers�nlich-
keitsentwicklung

2. Intelligenz- und Pers�nlichkeitsentwicklung 
in der Kindheit aus der Sicht ausgew�hlter 
Entwicklungs- und Sozialisationstheorien

3. Erziehungsmethoden und familiale Rah-
menbedingungen zur F�rderung der Intelli-
genz- und Pers�nlichkeitsentwicklung

Entwicklung, Sozialisation und Identi-
t�t im Jugend- und Erwachsenenalter
1. Pers�nlichkeits- und Sozialentwicklung im 

Jugendalter und deren Risiken aus wissen-
schaftlicher Sicht

2. M�glichkeiten und Grenzen der Erziehung 
von Jugendlichen

3. Identit�tsentwicklung im Lebenszyklus

13
Normen und Ziele in der Erziehung
1. Ziele und Schulformen des nordrhein-

westf�lischen Bildungssystems  und Grund-
probleme der Konzeption eines einheitlichen 
Bildungssystems in der Bundesrepublik 
Deutschland (als Beispiel f�r eine pluralisti-
sche Gesellschaft)

2. Waldorfp�dagogik und �schulen (als Bei-
spiel f�r eine weltanschaulich begr�ndete 
Erziehungskonzeption)

Identit�t

Chancen und Grenzen der Entwicklung und 
Erziehung zur moralisch-m�ndigen Pers�nlich-
keit in pluralistischen Gesellschaften
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Franz�sisch
Selbstverst�ndnis � Bedeutung der V�lkerverst�ndigung
Die Nachbarn Deutschland und Frankreich, die jahrzehntelange Feinde waren, wurden u.a. durch den 
deutsch-franz�sischen Kooperations- und Freundschaftsvertrag von 1963 (de Gaulle/Adenauer) zu Part-
nern, ja Freunden. Der Nachbar Frankreich ist f�r uns ein sehr wichtiger Handelspartner (und umge-
kehrt), aber auch seine Literatur und Philosophie haben Weltbedeutung. 
Jeder Sch�ler (jede Sch�lerin), der ein Gymnasium besucht, sollte (mindestens) zwei moderne Fremd-
sprachen lernen. Nach Englisch sollte dies Franz�sisch sein. Das Schlo�-Gymnasium bietet in der 
6.Klasse Franz�sisch als zweite Fremdsprache, in der 9. Klasse im Differenzierungsbereich als 3. Fremd-
sprache an (Lehrwerk: D�couvertes Cours intensif  1 und 2).

Schwerpunkte � Besondere Gelegenheiten, die Sprache anzuwenden
Der Unterricht in der Sekundarstufe I mit den Lehrb�chern wird durch Projekte (z.B. das Erstellen einer 
eigenen Zeitung, einer � bande dessn�e �), Chansons, Lekt�ren und Theaterauff�hrungen in fran-
z�sischer Sprache erg�nzt. (siehe auch: Austausch mit dem Coll�ge in La Chapelle-sur-Erdre)
Jedes zweite Jahr hat das Schlo�-Gymnasium Benrath eine(n) franz�sische(n) Assistenten(in) (im anderen 
Jahr einen englischen Assistenten). Er/sie erg�nzt den normalen Franz�sischunterricht durch �conversati-
on�, �chansons� und aktuelle Themen. Vom Schuljahr 2001/2002 an hat unsere franz�sische Assistentin 
eine Reihe von Sch�lern auf die DELF-Pr�fungen vorbereitet. Die franz�sischen Abende, die in unregel-
m��igen Abst�nden stattfinden, sollen f�r Frankreich und die franz�sische Sprache werben. Hinsichtlich 
der Lehrbucharbeit hat sich die Fachkonferenz auf �Rahmenbedingungen� geeinigt, d.h. sie hat fest-
gelegt, was in welchem Lehrjahr auf jeden Fall erarbeitet werden soll.
Ab 12.I kooperiert unser Gymnasium im LK-Bereich mit dem Droste-Gymnasium und dem Gymnasium 
an der Koblenzer Stra�e. F�r den LK-Franz�sisch haben sich die Fachkonferenzen auf verbindliche The-
men/Inhalte geeinigt. Die Sch�ler/innen, die Franz�sisch im Differenzierungsbereich gew�hlt haben, sind 
auch durchaus geeignet, den LK-Franz�sisch zu w�hlen. In der Jahrgangsstufe 11 werden alle Sch�-
ler/innen so gef�rdert (auch durch eine zus�tzliche Stunde), dass sie den LK-Franz�sisch erfolgreich bele-
gen k�nnen. 

Konkrete Ziele
In der Oberstufe wollen wir  eine Zusammenarbeit mit dem INSTITUT FRAN�AIS intensivieren. Zus�tzlich 
zum Austausch in der Sekundarstufe I w�re in der Jahrgangsstufe 11 ein Austausch mit einem franz�si-
schen LYC�E erstrebenswert (m�glichst bis 2004). Wir wollen in naher Zukunft den Informatikraum auch 
f�r das Fach Franz�sisch  nutzen: �bungen zu den Lehrwerken und Internetprojekte (Schuljahr 
2002/2003).

Sprachenfolge

SPANISCH im Grundkurs

FRANZ�SISCH
(DIFFERENZIERUNG)

FRANZ�SISCH  

Grund- oder
Leistungskurs

LATEIN               Latinum

ENGLISCH
Grund- oder
Leistungskurs

5 6 7 8 9 10 11 12 13
Erprobungsstufe Mittelstufe Oberstufe
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Franz�sisch: Themen und Inhalte im �berblick

Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

5 Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

6 D�couvertes 1: Lektionen 1-3

Begr��ung und Vorschl�ge machen

Grammatik: u.a.�tre, Verben auf �er, Artikel

D�couvertes 1: Lektionen 4 � 7

Familie, Uhrzeit; sich vorstellen

Grammatik: Pronomen, Possessivbegleiter, Frage-
formen.      Brief schreiben.

7 D�couvertes 1: Lektionen 8 � 10

D�couvertes 2: L 1

Beschreibung von Personen u. Sachen

Gr: u.a. Verneinung, Adjektiv; pass� compos�

D�couvertes 2: Lektionen 2 � 4

Franz�s. Familie; Lebensgewohnheiten

Gr: u.a. pass� compos� mit �tre ; Teilungsartikel

8 D�couvertes 2: Lektionen 5 � 6

Argumentieren ; Landeskunde. u.a. Auvergne

Gr: imparfait

D�couvertes 2: Lektionen 7 - 9

Austausch; Ferien

Gr: reflexive Verben; Relativs�tze; plus-que-parfait

9 D�couvertes 3: Lektionen 1-3

Ferien in Frankreich;Sch�leraustausch; das franz�-
sische Schulsystem

Gr: u.a. futur simple; Advverb; plus-que-parfait 
(Erw.)

D�couvertes 3: Lektionen 4 � 7

Franz�sische Geschichte ; bandes dessin�es

Gr: u.a.Konditional I und  II; si-S�tze; subjonctif

Zus�tzlich: eine Lekt�re

10 D�couvertes 4: Lektionen 1 � 3

Ferienjobs; Paris

Gr: u.a. g�rondif; subjonctif (Erw.)

D�couvertes 4: Zwei der drei   - unit�s mobiles �

u.a. das deutsch-franz�sische Verh�ltnis

Vorbereitung auf die Methoden der Oberstufe

Zus�tzlich:  eine Lekt�re

11 GK: Les jeunes, leur famille et leurs amis

Lire et �crire des lettres

GK: L��cole et l��ducation

Vergleich mit Deutschland; Schulsysteme; franz�si-
sche Jugendzeitschriften

12 Points chauds de la soci�t� fran�aise :
- la culture banlieue
- l�immigration
- Tahar Ben Jelloun : Les Raisins de la 

gal�re

- R�alit� et fiction : Paris

- Le th��tre de l�absurde : E. Ionesco, 
Rhinoc�ros

13 La France et l�Allemagne
- L�Occupation et R�sistance (gemischtes 

Dossier)
- Louis Malle : Au revoir les enfants
- La France et l�Allemagne : moteurs de 

l�Europe actuelle et future ?
- L�Alsace : une r�gion au c�ur de 

l�Europe

Fables classiques et fables modernes



21

�Wer sich des Vergangenen 
nicht erinnert, ist verurteilt, es 

noch einmal zu erleben.�
(George Santayana)

Geschichte

Selbstverst�ndnis 
Historisches Wissen und historische Erkenntnis sind notwendig f�r das Verst�ndnis und die Erkl�rung bestimmter 
Gegenwartsph�nomene, indem sie deren Ursachen und deren Entwicklung aufzudecken verm�gen, d. h. das Fach 
Geschichte bietet Orientierungshilfe bei der Beurteilung von Historisches Wissen und historische Erkenntnis sind 
notwendig f�r das Verst�ndnis und die Erkl�rung bestimmter Gegenwartsph�nomene, indem sie deren Ursachen 
und deren Entwicklung aufzudecken verm�gen, d. h. das Fach Geschichte bietet Orientierungshilfe bei der Be-
urteilung von konkreten Fragen unserer politischen, kulturellen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Gegenwart. 
So kann es dazu dienen, sich seiner Herkunft und Zugeh�rigkeit bewusst zu werden, den eigenen Standort inner-
halb der gegenw�rtigen Gesellschaft zu bestimmen sowie dessen 
Voraussetzungen zu erkennen. Jedoch ist Geschichte nicht lediglich als 
Vorgeschichte der Gegenwart zu verstehen, die Begegnung und kritische 
Auseinandersetzung mit vergangenem Leben und fremden Kulturen vermag 
dar�ber hinaus u. U. Vorurteile abzubauen, diese Gesellschaften in ihrer 
Andersartigkeit und in ihrem Selbstwert zu sehen, Alternativen f�r die eigene 
Gesellschaft zu erkennen, vor allem aber die eigenen Denkm�glichkeiten zu erweitern, insofern dies zum Vergleich 
mit der eigenen Position herausfordert. 

Geschichtslosigkeit bedeutet ein Defizit an Kontrolle durch Erfahrung sowie ein erhebliches Ma� an Kurzsichtigkeit 
gegen�ber politischen und sozialen Problemen. Wer sich nur auf das st�tzen wollte, was er selbst in seinem be-
grenzten Einzeldasein erf�hrt, der w�rde an den allgemeinen Erfahrungen der Menschheit nicht teilhaben. 
Geschichtslosigkeit bedeutet ferner Richtungslosigkeit. Menschen, die ihr Ged�chtnis verlieren, werden sich selber 
fremd. Wer nicht wei�, woher er kommt, wei� auch nicht, wo er ist und erst recht nicht, wohin er geht oder gehen 
kann. Sich mit Geschichte besch�ftigen hei�t eigene Wurzeln kennen zu lernen. Grunds�tzlich gilt: Wer nach dem 
Menschen fragt, braucht die Geschichte. Sie bietet ein Spektrum menschlicher M�glichkeiten, ein Reservoir mensch-
licher Erfolge, aber auch menschlichen Versagens in jedem Lebensbereich.

Schwerpunkte
Das stoffbezogene Lernen tritt zugunsten einer problemorientierten Unterrichtsarbeit zur�ck. Geschichte lernen hei�t 
nicht in erster Linie Faktenwissen ansammeln, sondern Probleme sehen und l�sen. Ziel ist es, die Sch�ler aus ihrer 
rezeptiven Haltung herauszubringen und zu problemorientierten Arbeitsverfahren anzuleiten. 
Behandelt werden Themen aus der Vorgeschichte, der Antike, dem Mittelalter, der fr�hen Neuzeit und aus dem 19. 
und 20. Jahrhundert, d. h. es wird als Bezugsrahmen nicht ausschlie�lich die deutsche Geschichte gew�hlt, einbe-
zogen werden auch europ�ische und au�ereurop�ische Kulturen und aus ihren eigenen Wurzeln heraus und in 
ihrer Besonderheit und Andersartigkeit besprochen. Herangezogen werden alle Bereiche menschlicher T�tigkeit und 
Entfaltungskraft: Politik, Wirtschaft, Gesellschaft, Recht und Kultur, Umwelt- und Geschlechtergeschichte. 
Sch�lerorientierte Arbeitsformen wie entdeckendes Lernen, fragendes Forschen, handlungsorientiertes Lernen und 
Projekte werden st�rker gewichtet als fr�her. Auch �ffnet sich der fachspezifische Unterricht weit st�rker auch f�cher-
verbindenden Vermittlungs- und Arbeitsformen.
In besonderer Weise ber�cksichtigt werden auch die spezifischen Erkenntnism�glichkeiten der Lokal- und Regional-
geschichte. Dieser unmittelbare Erfahrungsraum der Sch�ler ist ein Ort, an dem auch die Spuren der �gro�en Ge-
schichte� deutlich gemacht werden k�nnen (z.B.: Alltag im Nationalsozialismus). Mit einbezogen wird vor allem die 
D�sseldorfer Stadtgeschichte. Als Materialsammlung dient hier die �Dokumentation zur Geschichte der Stadt D�s-
seldorf�, die in 13 B�nden vorliegt und an deren Zustandekommen vier Lehrer unserer Schule ma�geblich beteiligt 
waren. 
In methodischer Hinsicht steht im Mittelpunkt die Arbeit mit geschichtlichen Quellen, d. h. deren fachgem��e Aus-
wertung und kritische Beurteilung.

�konomische Bildung in der Sekundarstufe I
Integriert in die obigen Lerninhalte leistet das Fach Geschichte seinen Beitrag zur �konomischen Grundbildung in 
der Sekundarstufe I. Einen Schwerpunkt dabei bildet die Projektwoche �Arbeitswelt im Wandel der Zeit� in der Jahr-
gangsstufe 10. Dar�ber hinaus bietet die Schule unseren Sch�lern im au�erunterrichtlichen Bereich ein breites 
Spektrum an Veranstaltungen, die der Einf�hrung in die Wirtschaftswelt dienen (siehe 4. �Berufswahl- und ausbil-
dungsfreundliche Schule�).
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Ausblick
Im Rahmen der �Profilbildung in der gymnasialen Oberstufe� wird das Fach Geschichte � beginnend mit dem 
Schuljahr 2004/05 � f�r den Zeitraum der Qualifikationsphase im Grundkursbereich mit dem Fach Englisch ko-
operieren.

Geschichte: Themen und Inhalte im �berblick

Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

5
Gem�� Stundentafel in NRW

kein Unterricht in diesem Fach
Gem�� Stundentafel in NRW

kein Unterricht in diesem Fach

6
Einf�hrung in die Geschichte. Warum fragt man 
nach der Vergangenheit?/ Vorgeschichte: Altstein-
zeit und neolithische Revolution/ Die Entstehung 
einer Hochkultur: �gypten

Das antike Griechenland � die griechischen Wur-
zeln unserer europ�ischen Kultur/ Das Imperium 
Romanum und sein Beitrag zur europ�ischen Zivili-
sation

7 Adliges, b�uerliches und b�rgerliches Leben im 
MA/ Staat und Kirche im MA/ Christentum und 
Islam

Renaissance und Humanismus als Grundlagen 
eines neuen Weltbildes/ Die Kirche in der Krise: 
Kirchenkritik und Reformation/ Die Europ�isierung 
der Erde: das Zeitalter der Entdeckungen/ Der Ar-
beitsalltag der Menschen in Antike, MA und Neuzeit

8
Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

Gem�� Stundentafel in NRW
kein Unterricht in diesem Fach

9
Europa: historisches Erbe und Zukunftsaufgabe/ 
Die Bedeutung und Wirkung der Franz�sischen 
Revolution 

Die Industrialisierung und ihre Folgen/ Nationalis-
mus, Imperialismus und Erster Weltkrieg

10
Die Zukunftsgestaltung in Ru�land und Deutschland 
nach dem Ersten Weltkrieg/ Die Ideologie und Dik-
tatur des Nationalsozialismus

Der Ost-West-Konflikt und die deutsche Frage/ Die 
�berwindung der deutschen Teilung/ Geschichte 
als Erfahrungsraum f�r politisches Lernen

11 Die europ�isch gepr�gte westliche Welt und die 
Welt des Islam � Fremde, Nachbarn oder Feinde?

Revolutionen der Neuzeit � Der Kampf um politi-
sche Partizipation und soziale Gerechtigkeit

12
Die europ�isch gepr�gte Welt und die Welt des Islam 
- Fremde, Nachbarn oder Feinde?
Revolutionen der Neuzeit - Der Kampf um politische 
Partizipation und soziale Gerechtigkeit
Das deutsche Kaiserreich 1871 - 1918 - Deutsch-
land im Spannungsfeld von �konomischen Fortschritt 
und politischer R�ckst�ndigkeit

Das � lange � 19. Jahrhundert:
Nationalstaatsgedanke und Nationalismus in Europa 
(West- und Mitteleuropa), Reichsgr�ndung von oben: 
Deutschland 1870/71, Parlamentarismus und Wahl-
rechtsfrage in Deutschland im Vergleich zu Frankreich und 
Gro�britannien (nur Leistungskurs), Technischer Fort-
schritt, sozio�konomische Ver�nderungen und imperia-
listische Expansion (Deutschland, Gro�britannien, USA)
Der Erste Weltkrieg

Der Nationalsozialismus als Ergebnis einer �Republik 
ohne Republikaner� - Das �kurze� 20. Jahrhundert (I)

Die nationalsozialistische Diktatur
Politische und ideologische Voraussetzungen des 
Nationalsozialismus
Ende des Rechts- und Verfassungsstaates in 
Deutschland 1933/34
NS-Au�enpolitik bis 1939 (nur Leistungskurs)
Zweiter Weltkrieg und V�lkermord an den europ�-
ischen Juden

13 Das geteilte Deutschland und das Problem der Wie-
dervereinigung - Problematik und Bew�ltigung eines 
Verfassungsauftrags - Das �kurze� 20. Jahrhundert 
(II)
Deutschland und Europa nach dem Zweiten Weltkrieg, 
Teilung Europas und Deutschlands nach 1945, Das 
Grundgesetz und die Gr�ndung der Bundesrepublik 
Deutschland, Gesellschaftliche Entwicklung in der DDR: 
Mauerbau 1961, Neue Ostpolitik im Rahmen der interna-
tionalen Entspannungspolitik (nur Leistungskurs), Epochen-
jahr 1989, Der Untergang der Sowjetunion und die Revo-
lutionen in Osteuropa, Die Vereinigung der beiden deut-
sche Staaten 1989/1990, Menschenrechte in historischer 
Perspektive: Revolutionen 1989 - UNO- , Menschen-
rechtsdeklaration 1948 � Menschenrechtserkl�rungen des 
18. Jahrhunderts (nur Leistungskurs)

Die r�mische Republik - Weltstaat ohne Frieden und 
Freiheit
oder
Das Verh�ltnis von Imperium und Sacerdotium in der 
Geschichte des Mittelalters
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Informatik

Seit geraumer Zeit stellt der Umgang und die Kenntnis �ber das Medium Computer eine wichti-
ge Kulturtechnik neben den drei klassischen, den des Lesens, des Schreibens und des Rechnens. 
Die Vermittlung erfordert in besonderer Weise die Informatik als eigenst�ndiges Fach. 

Informatik im Differenzierungsbereich
Das Fach Informatik wird in der Sekundarstufe I des Gymnasiums im Wahlpflichtbereich II 
der Jgst. 9 und 10 mit jeweils 3 Wochenstunden unterrichtet und ist ein schriftliches und verset-
zungsrelevantes Fach.

Informatik: Themen und Inhalte im �berblick
Stufe 1. Halbjahr 2. Halbjahr

9 Im Differenzierungskurs:
Anwendung von Software 
Grundlegende Kenntnisse in Microsoft Word  
und Excel, die heute in vielen Bereichen als 
Basis-KnowHow erwartet werden, sowie wei-
tere tiefgreifendere, fundierte Kenntnisse in 
diesem Bereich.

Grundlegende Kenntnisse aus dem Bereich 
der Datenbanksysteme.

Im Differenzierungskurs:
Funktionsweise von Software
Im Vordergrund steht nicht prim�r das Erlernen 
einer Programmiersprache  sondern das Erlernen 
grundlegender Programmierkonzepte und das 
Erlernen des Probleml�sungsprozesses bzw. des 
Programmentwicklungsprozesses.
Modellbildung und Simulation
Modellbildung und Erkenntnisgewinnung durch 
Simulation.

10

Funktionsweise von Hardware

� digitale Informationsdarstellung (Bits 
und Byte ...)

� logische Schaltungen (CAD-System 
zur Darstellung von...)

� Modellrechner (CPU / ROM / RAM / 
BUSsystem ...)

� u.v.m.

Internet
� Geschichte des Internets - Die Idee und die 

Entstehung  
� Voraussetzungen f�r den Zugang ins Internet
� Protokolle
� Suchen (!) und Finden (?) im Internet
� Die Dienste des Internets
� Sicherheit im Internet  
� Computerviren und andere St�rprogramme 
� ... und sehr viel mehr ...
HTML 
� das vertiefende Thema HTML dient als �ber-

gang zu einen weiteren �Programmierungs�-
Block 

JavaScript 
� als Abschluss einer etwas tiefergehenden 

�Programmierung� (Skriptsprache)
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11 Einf�hrung in die visuelle und ereignisorientierte Programmierung
mit imperativem Ansatz unter Delphi

Oberfl�chengestaltung und �elemente: 
� Die Oberfl�chenelemente TLabel, TEdit, TSpinEdit, TButton mit den wesentlichen Eigenschaften Name, Caption, Text, 

Enabled, Visibel stehen im Vordergrund.
Einfache Datentypen / das Variablenkonzept
� Im Zusammenhang mit kleineren Projekten (Stringverkettung, ASCII-Umwandlung, mathematischen Problemstellungen, 

usw.) werden die elementaren Datentypen String, Char, Boolean, Integer, Byte, Extended eingef�hrt.
Kontrollstrukturen in DELPHI:
� An den Beispielen Ampelschaltung, Taschenrechner usw. werden die grundlegenden Kontrollstrukturen IF-THEN-ELSE, 

WHILE-DO, REPEAT-UNTIL angewandt.
Modularisierungstechniken
� Im Rahmen von komplexeren Projekten (Spielautomat, Fahrkartenautomat, erweiteter Taschenrechner, usw.) werden das 

Procedure- und Functionkonzept inkl. der Variablen�bergabearten zur Modularisierung von Programmen verwendet.
H�here Datenstrukturen / komplexere Algorithmen
� Am Beispiel Lotto-Simulation werden die h�heren Datenstrukturen Reihung (ARRAY) und Verbund (RECORD) kennen 

gelernt.
� Einfache Such- und Sortieralgorithmen

Dynmaische Organisation von Daten
� Dynamische Listenstrukturen (Schlange, Stapel, Lineare Liste) werden in Anwendungszusammenh�ngen (Warteschlan-

genproblematik, komfortabler Taschenrechner, Datenbank, usw.) in den Vordergrund ger�ckt und zu den statischen Da-
tenstrukturen abgegrenzt.

Dateiverwaltung
Rechnerstruktur � von der Hochsprache zur Maschine:
� Die von-Neumann-Struktur des Rechners und der Zusammenhang zur Hochsprache DELPHI wird thematisiert. Die Re-

duktion von der Hochsprache zur Maschinenebene wird exemplarisch nachvollzogen.

12 Rekursive Algorithmen:
� An den Beispielen Fakult�t, Binomialkoeffizienten, Fibonacci, usw. wird in die rekursive Programmierung eingef�hrt und 

an Beispielen wie h�heren Sortierverfahren (Quicksort, Heapsort, usw.) vertieft. Zus�tzliche Beispiele im Bereich T�rme 
von Hanoi oder Turtlegrafik.

Backtracking:
� Als Fortsetzung der Rekursion wird im Rahmen von Projekten wie n-Damen- bzw. Springer-Problem oder Labyrinth-

suche wird das Backtracking (mit und ohne Schranken) als neue Algorithmenklasse eingef�hrt.
Dynamische Datenstrukturen:
� Implementierung der dynamischen Listenstrukturen und Erweiterung um dynamische Baumstrukturen (Bin�rbaum, Such-

baum, usw.). Erste Vertiefung von Rekursion/Backtracking.
Graphentheorie:
Datenstruktur Adjazenzmatrix bzw. �liste. Vertiefung der Backtracking-Algorithmen an Graphenproblemen (Breiten- und Tiefen-
suche, ersch�pfende Suche, K�rzeste Wege, TSP, usw.)
Algorithmen auf Listen und B�umen
Algorithmen-Strategien
� Devide-and-Conquer-Algorithmen
� Greedy-Algorithmen
� Backtracking
Rechnerarchitektur
� Von-Neumann-Prinzip
� Registermaschinen / Mikroprozessoren
� Maschinennahe Programmierung
� Die arithmetisch-logische Einheit (ALU)
Reduktion Hochsprache � Maschinenebene:
� Vertiefung der in der Jahrgangstufe 11.2 aufgezeigten Reduktion DELPHI � Maschinensprache inkl. des Prozedurkonzepts 

und h�herer Datenstrukturen.

13 Compilerbau:
� Entwicklung eines Compilers mit den Bestandteilen Scanner, Parser und Coder f�r eine selbst entworfene Programmier-

sprache. 
Theoretische Informatik:
� Klassifizierung der vom Compilerbau bekannten Sprachen und Automatendefinition und Erweiterung der Sprach- und 

Automatenklassen (Chomsky-Hierarchie). 
� Evtl. auch noch Berechenbarkeitsbegriff (Church�sche These), Turingmaschine sowie  Halteproblem.
Logische Programmiersprachen:
� Anhand der Programmiersprache SWI PROLOG wird die Arbeitsweise logischer Programmiersprachen verdeutlicht. The-

men wie Baumstrukturen, Backtracking und Sprachtheorie werden in diesem Zusammenhang wiederholt.
Das Halbjahr 13.2 dient nicht der additiven Erschlie�ung weiterer Themenfelder der Informatik, sondern dient in erster Linie 

der vertiefenden Wiederholung, der Akzentuierung von generalisierenden und reorganisierenden Aspekten des bisher kumulier-
ten Wissens und schlie�lich der Vernetzung von fachspezifischen und allgemeinbildenden Mosaiksteinen zu einem erweiterten 
Bild des Unterrichtsfachs Informatik.
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Kunst

Selbstverst�ndnis 

1. Im Fach Kunst sollen und k�nnen die Sch�ler/innen etwas lernen: D.h. sie k�nnen auch ohne 
fachspezifische Sonderbegabung mit dem n�tigen Einsatz Erfolg erzielen.

2. Kunstwerke m�ssen im Unterricht nicht entstehen, sondern Arbeitsergebnisse erbracht werden. 
Die fachspezifische Grundmethode besteht darin, jeweils einen Gestaltungsprozess in Gang 
zu setzen und durchzuhalten, der im Idealfall aus der Sch�ler/in einen m�glichst selbst�ndi-
gen Gestalter macht.

3. Individuelle, d.h. hinsichtlich der F�higkeiten des Einzelnen differenzierte F�rderung der Aus-
drucksf�higkeiten ist im Rahmen der jeweiligen Aufgabenstellung Ziel von Gruppen- und Ein-
zelarbeit.

4. Weiterhin ist es ein Anliegen des Faches durch theoretische als auch praktische Auseinander-
setzung Neugier, Offenheit und Empfindsamkeit allen �sthetischen Produkten gegen�ber zu 
entwickeln.

Schwerpunkte

1. Im Unterschied zu den wissenschaftlichen F�chern tr�gt die Analyse (in der Unter- und Mittel-
stufe) nicht die Hauptfunktion. Sie soll den Gestaltungsprozess unterst�tzen und vorantreiben. 
In der gymnasialen Oberstufe bildet sie jedoch gleichzeitig einen Schwerpunkt im Bereich 
Bildanalyse/ Interpretation.

2. �ber die sinnlichen Bereiche, in denen Gestaltung sich entfalten soll besteht Einigkeit: Farbe, 
Form, Linie, Raum, Bewegung, Medien: traditionelle Darstellungstechniken und neue Medien 
(zeitliche Abfolge und Schwerpunkte sind im Schulcurriculum fest gehalten).

3. Fachspezifische Unterrichtsinhalte und Wirklichkeitsbez�ge werden von den Lehrern unter-
schiedlich gewichtet. Daher ist ein st�ndiger Gedankenaustausch zwischen den Kollegen/ in-
nen Voraussetzung daf�r, dass f�r die Sch�ler/innen keine Einseitigkeiten entstehen.

4. Da der Kunstbegriff einem st�ndigen gesellschaftlichen Wandel unterliegt, kann Kunstun-
terricht nur zur kritischen Auseinandersetzung motivieren, keinesfalls jedoch einseitige Defini-
tionen anbieten und vermitteln. Diese m�ssen eher vermieden werden.

W�nsche f�r die Zukunft

Sinnvolles Arbeiten ist nur gew�hrleistet, wenn der Unterricht 2-st�ndig (als Doppelstunde) in 
allen Jahrgangsstufen (ohne Stundenk�rzungen) wie in den Richtlinien vorgegeben durchgef�hrt 
wird. 

Im Hinblick auf die Profilbildung Naturwissenschaften leistet das Fach Kunst einen ma�geblichen 
Beitrag durch seine spezifischen Unterrichtsmethoden und �inhalte (z.B. pr�zise anschauliche 
Wahrnehmung, Vernetzung von links- und rechtshemisph�rischem Denken).
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Kunst: Themen und Inhalte im �berblick

5

6

In der Orientierungsstufe werden Bildverfahren, Medien und die damit zusammenh�ngenden Unterrichtsinhalte 
schwerpunktm��ig eingef�hrt.

Dabei sollen die Bereiche Zeichnen, Malen, Collagieren, Plastizieren und Bauen mindestens ein Mal in diesem 
Zeitraum angesprochen werden.

7

8

In den Jahrgangsstufen 7 und 8 werden die in 5 und 6 geschaffenen Grundlagen je nach Stundentafel aufge-
griffen und unter erweiterter Themenstellung vertieft.

Neu hinzu kommt der Schwerpunkt Raumdarstellung (Parallel-, Fluchtpunkt-, Farb-,  Lichtperspektive) und 
Bewegungsdarstellung.

9

10

Da sich der Unterricht in den Jahrgangsstufen 9 und 10 nur jeweils auf ein Halbjahr beschr�nkt, wird hier eine 
Auswahl an Inhalten und Techniken aus den Bereichen Grafik, Fotografie, Architektur und Design getroffen. 

11
Grundformen visueller Darstellung im Medium Graphik und Druckgraphik
Schwerpunkt: Naturalismus (Zeichnung, Holzschnitt, Kupferstich) Expressionismus (Zeichnung, Linol-/ Holz-
schnitt)
werkimmanente Bildanalyse/ - Interpretation

Grundkonzepte bildnerischer Gestaltung
Abgrenzung der Begriffe Naturalismus und Realismus
Realismus und Idealismus in Malerei, Plastik und Fotografie
Idealismus: David, Ingres Realismus:  Courbet
Thema �Krieg� in der Kunst: Goya, Picasso u.a.
Konzepte des krit. Realismus der 70er Jahre in Malerei und
Fotografie
Environments/ Plastiken von Segal und Hanson (Realismus/ Pop Art)
werkimmanente Analyse/ - interpretation, Texte zu Kunsttheorien, Zusatzinformationen zu historischen Zu-
sammenh�ngen

12 Thema: Abstraktion als Grundkonzept k�nstl. Gestaltung im Medium Malerei
Kl�rung des Begriffes �integraler Naturalismus�
Impressionismus
Expressionismus (van Gogh, Munch u.a.)
Futurismus
Cezanne - Kubismus   und/ oder Franz Marc u. Blauer Reiter
abstrakte Kunst: Mondrian, Kandinsky
Surrealismus (geistesgeschichtliche Kontext: Psychoanalyse u. Kunst)
Pop Art (geistesgeschichtl. Kontext: Kunst u. Alltagsmedien)
werkimmanente Analyse/ - Interpretation, Einbeziehen von Texten (Kunsttheorien, K�nstlerbiografien u.a.)

13 Thema: Abstraktion als Grundkonzept k�nstl. Gestaltung im Medium Plastik
Griechenland/ Klassik
Mittelalter (Romanik, Gotik)
Renaissance (Z.B. Michelangelo)
Barock
20. Jahrhundert: Rodin
Expressionismus
Abstraktion: z.B. Moore, Brancusi
werkimmanente Analyse/ - interpretation, Einbeziehen von Texten
(Kunsttheorien, K�nstlerbiografien u.a.)

Wiederholen und Vertiefen,
Verzahnen der Kenntnisse (K�nstler, Kunststile, k�nstl.- praktische Verfahren) auf verschiedenen Ebenen
Schwerpunktsetzung jeweils durch die Vorgaben d. Zentralabiturs
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Latein
- eine Basis f�r das Verst�ndnis von Sprache und abendl�ndischer Kultur -

Schwerpunkte und Ziele
Der Lateinunterricht bietet sich in besonderem Ma�e f�r eine f�cher�bergreifende Arbeit an. Er vermittelt 
eine gute Basis f�r das Erfassen der grammatikalisch-sprachlichen Strukturen des Lateins sowie anderer 
Sprachen. Gleichzeitig f�hrt der Lateinunterricht zu einer Erweiterung des deutschen Wortschatzes und zu 
einer differenzierten und bewussten Sprachgestaltung, indem er den Sch�ler anleitet, f�r die lateinischen 
W�rter treffende deutsche Entsprechungen zu finden. Durch die Kenntnis der lateinischen Wurzeln ver-
steht der Sch�ler auch die Bedeutung vieler heutiger Fremdw�rter und er wird in die Terminologie der 
Wissenschaften eingef�hrt.

Der Lateinunterricht f�rdert kritische, analytische und wissenschaftliche Denkweisen im Erschlie�en und 
Umgang mit Texten. Da sich der lateinische Satz von der Satzstellung wie von seinen logischen Bez�gen 
her f�r den Sch�ler nicht unmittelbar erschlie�t, sind sorgf�ltige Beobachtung jeder sprachlichen Erschei-
nung, Sachlichkeit, systematisches Erarbeiten und stetes Mitdenken dar�ber, was der Text aussagen will, 
vom Sch�ler verlangt.

So wie im grammatisch-sprachlichen Bereich f�cher�bergreifend gearbeitet wird, geschieht das auch im 
Bereich des Textverst�ndnisses und im kritischen Umgang mit den Originaltexten antiker Autoren, die die 
geistigen Grundlagen Europas entscheidend mitgepr�gt haben. In den Aussagen antiker Autoren lernt 
der Sch�ler geschichtliche Modelle und menschliche Denkstrukturen kennen, die auch zur Reflexion des 
eigenen Standortes anregen k�nnen. Damit sich die Textinhalte f�r den Sch�ler erschlie�en, ist es not-
wendig, Kenntnisse aus vielen Gebieten zu vermitteln, z.B. je nach Autoren- und Themenwahl Kenntnisse 
antiker Geschichte, der Staatstheorie und Rhetorik, der antiken Mythologie und Philosophie sowie aus 
den Bereichen Arch�ologie und Kunstgeschichte. Hier ergeben sich Ans�tze und M�glichkeiten f�r pro-
jektorientiertes Arbeiten, z.B. mit den F�chern Geschichte, Politik, Kunst, Religion und Philosophie.

Das Latinum
Mit den aufger�hrten Schwerpunkten wird im �brigen auf eine wissenschaftliche T�tigkeit in Studium und 
Beruf vorbereitet. Mit dem Erwerb des Latinums nach der Klasse 10 erf�llt der Sch�ler eine Voraussetzung 
f�r bestimmte Studieng�nge an der Hochschule und kann leichter und schneller das eigentliche Fachstu-
dium aufnehmen als ein Student, der gegebenenfalls erst an der Universit�t das Latinum erwerben muss.

Sprachenfolge

SPANISCH im Grundkurs

FRANZ�SISCH
(DIFFRENZIERUNG)

FRANZ�SISCH  

Grund- oder
Leistungskurs

LATEIN               Latinum

ENGLISCH
Grund- oder
Leistungskurs

5 6 7 8 9 10 11 12 13
Erprobungsstufe Mittelstufe Oberstufe
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Latein: Themen und Inhalte im �berblick
Klasse Hj. WoStd S t o f f  p l a n I* II* III* IV*

6 1/2 3/3 Spracherwerb mit  PRIMA X X X
7 1/2 4/4 Spracherwerb mit  PRIMA X X X
8 1 4 Spracherwerb mit PRIMA X X X
8 2 4 �bergangslekt�re  

z.B.   Auswahl aus 'Gustula' (Klett)  oder Auswahl aus 'Pegasus' (Buchner) oder
Auswahl aus 'Transit' (Buchner)

X X X

9 1 3 Caesar, Commentarii de bello Gallico, i.Ausz
z.B.   Die Auseinandersetzung mit den Helvetiern �

Gerechter Krieg oder ungerechter 
Imperialismus (� RL S I, S.107, Nr. 12)
Vercingetorix in der Darstellung Caesars �
Freiheitsk�mpfer oder Tyrann? (� RL S I , S.107, Nr.15)                             
evtl. zum Vergleich: Erasmus v. Rotterdam,     

Institutio Principis Christiani                                          

X

X

X X

X

9 2 3 Politik und Privatleben im alten Rom - Ausz�ge aus
z.B.  Cicero, In Verrem  

Gegen den Missbrauch der Macht (� RL S I,  S. 107, Nr.6)

Cicero, In Catilinam orationes
Sallust, De coniuratione Catilinae

Kriminelle Politik � Vergleich der Darstellung 
Catilinas bei Cicero und Sallust

Plinius, Epistulae
humanitas � vorbildliches Verhalten in
schwierigen Situationen    (� RL S I, S. 108, Nr. 25)

Seneca, Epistulae morales
Fragen der praktischen Lebensf�hrung (� RL S I, S.107, Nr. 21)

X

X

X

X

X

X

X

X

X

10 1 4 Bedeutende historische Pers�nlichkeiten und Ereignisse
z.B.   Nepos, Vita Hannibalis

Hannibal � excellens hostis (� RL S I, S. 107, Nr.17)

Einhard, Vita Karoli Magni 
R�mische Staats- und Bildungstradition  am 
Beginn des Mittelalters (� RL S I, S. 108, Nr. 27)

A. Vespucci, Mundus Novus
und andere Texte zur Eroberung Amerikas

X

X

X

X

X

X

10 2 4 Erleben und Dichten � Welterfahrung in poetischer Gestaltung

z.B.  Phaedrus, Liber Fabularum
Menschliche und unmenschliche 
Verhaltensweisen im Spiegel der Fabel (� RL S I, S. 107, Nr. 19)

Carmina Burana 
Geistliches und weltliches Leben im   
Mittelalter im Spiegel der Vagantenlieder

Catull, Carmina
Liebe, Freundschaft und Natur im Erleben 
und in der Dichtung Catulls (� RL S II , S. 24, Rahmenthema (1) Nr.  6 )

Ovid, Metamorphosen
Mensch und Natur in mythologischer Darstellung
(� RL S I, S. 107, Nr. 20)
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